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Ueber den hiſtoriſchen Werth der Gedichte des Ermoldus Nigellus. 


Fur Beurtheilung der Glaubwürdigkeit eines Schriftſtellers iſt es nicht unwichtig ſeine Lebens⸗ 
verhältniſſe zu kennen, welcher Nation er angehörte, welche Bildung er genoſſen, welche Lebensſtellung 
er einnahm. Ermolds Verhältniſſe, beſonders ſeine Stellung zum Kaiſer und deſſen Sohne Pippin, 
find nur aus dem Wenigen bekannt, was er ſelber in feinen Gedichten hier und da andeutet. Danach 
war er Benedicetinermönch in Aquitanien und hatte vielleicht feines Humors wegen die Gunſt Pippins, 
des Königs von Aquitanien erlangt, ihm mochte er auch die Abtei Aniane zu verdanken haben. Wenn 
die Vermuthung Muratoris richtig iſt, daß er kein anderer ſei, als Ermenald, Abt von Aniane, ſo 
muß er dies ſchon 824, wo er den Feldzug gegen die Bretonen mitmachte, geweſen ſein; denn nur die Aebte 
zogen an der Spitze ihrer Mannſchaft mit zu Felde. Sein Einfluß auf Pippin oder ſeine Partei⸗ 
ſtellung muß derartig geweſen ſein, daß Ludwig daraus böſe Folgen für ſeinen Sohn fürchtete, mög⸗ 
lich auch, daß Ermolds Leben in einem zu grellen Gegenſatze zu den Ordensregeln ſtand, genug Ludwig 
verbannte ihn, ohne die Sache weiter unterſucht zu haben, nach Straßburg, wo er von Biſchof Ber⸗ 
nold in Zucht genommen ward.) Hier ſchrieb er feine vier Bücher Elegien über die Thaten Ludwigs, 
um ſich dadurch die Rückkehr zu erwirken. Am Ende des vierten Buches bittet er um Gnade für 
ſein Vergehen, das er nicht ganz ableugnet; nur würde ſeine Schuld geringer erſcheinen, wenn man 
ihm Zeugniß abzulegen geſtatte. Nach Eleg. I. v. 204 war er angeſchwärzt. Welcher Art ſein Ver⸗ 
gehen war, ſagt er nicht. Pippin ſcheint ein ſittenloſes Leben geführt zu haben,) möglich, daß Ermold 
daran Theil nahm. Pfund (Einleitung zur Ueberſetzung) hält es für mehr als wahrſcheinlich, daß 
er ſeine Stellung als Spaßmacher und Günſtling Pippins zu ſpöttiſchen und aufreizenden Bemerkungen 
über das Hofleben und die Maßregeln Ludwigs und der Kaiſerin Judith benutzte, welche von ſeinen 
Feinden dem Kaiſer hinterbracht wurden. Ermold erreichte feinen Zweck nicht und widmete deshalb 
Pippin noch zwei Elegien. Erſt in den folgenden Jahren ſcheint er begnadigt worden zu ſein; denn 
843 ſchickte ihn?) Ludwig mit Aufträgen an Pippin. Auch feine Abtei erhielt er wieder, wie die für 
das Kloſter Aniane 735 und 37 bewilligten Privilegien beweiſen.“) Ebenſo vergaß Pippin feines 
Freundes nicht; er machte ihn zu ſeinem Kanzler; wenigſtens tragen drei Urkunden Pippins vom Jahre 
838 die Unterſchriften der Notare ad vicem Hermoldi’), — 

Gedichte unter ſolchen Umſtänden geſchrieben, können für die Geſchichte nur einen relativen 
Werth haben; die darin enthaltenen geſchichtlichen Ereigniſſe müſſen mit Vorſicht benutzt, die einzelnen 
Charakterzüge der auftretenden Perſonen von vornherein als der Wahrheit kaum entſprechend ange⸗ 
nommen werden. Zum Theil gilt dies auch von den vorliegenden Gedichten. Das Einzelne wird ſich 
bei näherer Prüfung ergeben. — Ermold gewährt, natürlich nur bis zur Zeit, wo ſeine Gedichte ab⸗ 
ſchließen, weder eine zuſammenhängende Geſchichte der Thaten Ludwigs, noch ein Geſammtbild ſeiner 
Perſönlichkeit. Von den Ereigniſſen hat er nur eine mangelhafte Kunde, beſonders von der früheren 


) Eleg. IV. 755 u. I. 113. — ) Astron. 45. — ) Astron. c. 53. — ) Böhmer 455. — ) Bouquet VI. p. 675. 
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Zeit Ludwigs; er würde ſonſt Manches erzählt haben, was für feinen Zweck viel beſſern Stoff lieferte, 
z. B. die Züge gegen Tortoſa ꝛc. Dagegen iſt er über Ludwigs Kaiſerzeit gut unterrichtet, und was 
er bringt, erzählt er ausführlich oft allzu umſtändlich, doch ohne Zuſammenhang. Freilich mochte ſich 
nicht Alles eignen und manches Jahr aus Ludwigs Regierung auch nichts Erwähnenswerthes bieten. 
Ueber Ludwigs Perſönlichkeit, ſeinen Charakter, ſeine Regierung konnte Ermold wohl vermöge ſeiner Stel⸗ 
lung nicht im Unklaren ſein. Wenn er trotzdem kein vollſtändiges Bild von ihm entrollt, ſo gebot dies der 
Zweck des ganzen Gedichts. Thegan und der Aſtronom ſtehen entſchieden auf Ludwigs Seite; aber laſſen 
wenigſtens ſeine Fehler durchblicken. Ermold dagegen ſchildert ihn von dem einſeitigſten kirchlichen 
Standpunkte aus und hilft ſich über Schwierigkeiten hinweg durch Schweigen. Er erwähnt viele 
hochgeſtellte und einflußreiche Männer, offenbar, um dadurch den einen oder den andern geneigt zu 
machen, ein gutes Wort für ihn einzulegen. Er dehnt dies ſogar auf Hofbeamte von untergeordneter 
Stellung aus, wahrſcheinlich weil Ludwig ihnen zugethan war. Andere bedeutende Männer dagegen, 
die damals ſchon nicht auf Seiten Ludwigs ſtanden, wie Theodulf von Orleans, Wala u. A. übergeht 
er, um nicht anzuſtoßen. — Im Allgemeinen kann ihm nicht nachgewieſen werden, daß er die That⸗ 
ſachen zu Gunſten ſeines Zweckes entſtellt hätte. Wo dies einmal der Fall zu ſein ſcheint, liegt Un⸗ 
kunde, nicht Abſicht zu Grunde. Der Chronologie konnte er ſich nicht bedienen; aber was er berichtet, 
bildet eine genaue Reihenfolge, wie ſie durchgängig von den gleichzeitigen Annalen beſtätigt wird. 
Nur ſcheint er ſich einigemale gleich zu Anfang zu irren, wo er einleitende Bemerkungen über Ludwig 
giebt, aber auch hinzufügt, daß ihm dieſe Dinge weniger bekannt ſeien. Seine eigentliche Erzählung 
beginnt erſt mit der Belagerung Barcelonas. 


Bähr!) ſagt: Dieſes Gedicht iſt bei vieler Weitſchweifigkeit in unbedeutenden Dingen doch 
hinwiederum durch manche Nachrichten, die es enthält, in vielen ſeiner Einzelheiten nicht ohne einen 
gewiſſen hiſtoriſchen Werth u. ſ. w. — Aehnlich Wattenbach;?) er nennt ſie ſchmeichleriſche Lobgedichte, 
die als ſolche kaum zu den eigentlichen Quellen gerechnet werden können; aber doch von mancher 
Einzelheit uns Kunde geben, und durch ihre Schilderungen vielerlei Aufſchluß gewähren über Zuſtände 
und Perſonen der Zeit. Dies iſt vollkommen richtig; von manchen Sitten und Gebräuchen, über manche 
Perſönlichkeit giebt nur Ermold Aufſchluß, ſo daß ein Bearbeiter dieſer Zeit ihn immerhin wird zu 
Rathe ziehen müſſen. | 


Erſtes Buch. 


Nachdem er den Zweck ſeiner Arbeit angegeben, nämlich ſich damit aus dem Banne zu be— 
freien, bittet er um Nachſicht; er ſei auf dem Gebiete der Poeſie nicht bewandert, ſein Talent ſei auch 
zu gering; deshalb bezwecke er auch nicht alle Thaten des Kaiſers zu beſingen. Sodann beginnt er mit 
Ludwigs Jugend, wie Karl ſeine Söhne zu Königen ernannt, Karl Franken, Pippin Italien, Ludwig 
Aquitanien erhalten habe. — Dieſe Theilung beſtätigt Einhard a. 781: Karl war mit ſeinen beiden 
Söhnen Pippin und Ludwig 781 nach Rom gegangen. Dort ſalbte ſie der Papſt in feierlicher Handlung 
und ſetzte beiden eine Krone aufs Haupt. Pippin erhielt Italien, Ludwig Aquitanien. Daß Karl 
dieſe Theilung auf einem Reichstage, wie Ermold 36 ſagt, zur Sprache gebracht, wird zwar nicht 
berichtet, iſt aber nach Analogie anderer wichtiger Verordnungen und beſonders der Reichstheilung 
von 806 anzunehmen. Dies geſchah wahrſcheinlich auf dem Reichstage zu Düren;) denn im folgenden 
Jahre war Karl mit den Sachſen und darauf mit der Reiſe nach Rom beſchäftigt, ſo daß für einen 
Reichstag die Zeit fehlte. An eine wirkliche Theilung, an Selbſtändigkeit iſt nicht zu denken; denn 
nicht allein iſt Ludwig mit dem Heerbanne bald in Sachſen, bald in Italien, ſtets dem Rufe des 
Vaters folgend, feine Schenkungen ſogar bedürfen der Beſtätigung. “) 


I) Literaturg. p. 26. — ) Deutſchl. Geſchichtsquellen. — ) Einh. a. 779. — *) De Marca: Marca Hisp. p. 345. 
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Die Verſe 51 bis 68 umfaſſen die Jahre 781 bis 796, beziehen ſich alſo bis auf das acht⸗ 
zehnte Lebensjahr Ludwigs; denn der v. 59 erwähnte Zug fand 797 ſtatt. Das ihm von Ermold 
reichlich geſpendete Lob gebührt weniger dem Knaben als feinem Erzieher Arnold,!) der an der Spitze 
eines Staatsrathes ſtand. In deſſen Hände lag alſo die Leitung des Landes, zumal Ludwig meiſt 
beim Vater war.) — Was den Zug nach Spanien betrifft, jo find zwei ſolche 797 und 798 unter 
Ludwigs perſönlicher Leitung verbürgt. Wahrſcheinlich reicht aber Ermolds Kunde nicht über das 
Gemeldete hinaus. Noch ſind hierher die Verſe 211 u. 212 zu ziehen, wo er die Mauren bis in 
den Rouergau vordringen läßt. Dies geſchah 793. 

a. Die Belagerung von Barcelona. 

Ermold giebt als ſeine Quelle die Sage an. Das iſt freilich eine trübe Quelle, doch mag 
ſie, wenn ſie wie hier ihrem Urſprunge noch ziemlich nahe iſt, wenigſtens in den Hauptzügen manches 
Wahre enthalten. 

Sed quae fama recens stupidas pervexit ad aures 
Canere ineipiam; caetera linquo catis. 

Wörtlich gefaßt wäre es auffallend, daß ein Mann, der am Hofe des Königs von Aquitanien 
in nicht untergeordneter Stellung lebt, ſelbſt ein Aquitanier iſt und dort eine Abtei inne hat, jo ge= 
ringe Kenntniſſe von den Vorgängen einer kaum vergangenen Zeit hat, daß er ein Factum von ſolcher 
Bedeutung etwa 25 Jahr ſpäter als friſche Nachricht empfängt. Es iſt wohl nichts als Schmeichelei, 
indem er ſagen will, daß Ludwigs Thaten noch lebendig in aller Munde ſeien. 

Zuerſt ſchildert er Bareinona und deſſen Bewohner. Den Namen hätte die Stadt von den 
Römern, ebenſo ihre Kultur. Stets ſei ſie ein Schlupfwinkel der mauriſchen Räuber geweſen, mit 
ſtarker Beſatzung, die alljährlich die Ernte der Franken vernichtete. Mancher Heerführer hätte ſie 
belagert,) mußte ſich aber mit der Abſicht begnügen; denn die mächtigen Mauern hielten ihre An⸗ 
griffe ab. Dafür hätten ſie aber auch die Felder der Mauren alljährlich verwüſtet und verſucht ſie 
durch Hunger zu bezwingen; doch die hätten ſtets vom Meere aus Zufuhr bekommen. So ſeien lange 
und oft harte Fehden gekämpft. — Hierher gehört auch, was Herzog Wilhelm von Toulouſe in Be⸗ 
zug auf die Stadt ſagt: 

v. 148: [Gens] Quae mihi nota nimis, et sibi notus ego. 
Moenia, castra, locos, seu caetera saepe notavi 
und ferner v. 321, wo ein Maure zu Zadun fagt: 
Proelia non miscet Bero princeps ille Gothorum, 
Quae totiens pepulit lancea nostra procul. 

Schon Karl hatte 778 zum Schutze der Grenzen Markgrafen eingeſetzt.“) 795 organiſirte 
Ludwig nach den Verluſten von 793 die Vertheidigung und ſetzte über Vich, Cordona und die früher 
verlaſſenen Orte, nachdem fie befeſtigt waren, einen gewiſſen Borullus als Markgrafen; ) daher wird 
es an Kämpfen nicht gefehlt haben. Hin und wieder befindet ſich einiges in den Quellen beſtätigt. 
So gewann etwa 794 ein gewiſſer Johannes im Gau von Barcelona bei ad Ponte einen Sieg über die 
Sarazenen. Aus der Beute beſchenkte er Ludwig, der ihm dafür einige Ortſchaften verlieh.“) Daß 
dann auch die den Grenzen nahewohnenden Fürſten wie Wilhelm von Toulouſe und Bero von Septimanien 
ihre Kräfte an die Gewinnung von Barcelona verſuchten, iſt wahrſcheinlich. Funk nimmt für 798 
geradezu eine Belagerung der Stadt durch Bero an. Dieſer habe verſucht die Stadt auszuh ungern; 
aber Zadun habe eine Flotte ausgerüſtet und die Balearen geplündert.) Auch ſei Bero deshalb 
nachher Graf von Barcelona geworden, weil er für deſſen Gewinnung etwas wagte. 


1) Astr. c. 4. — ) Astr. c. 5: proceres, quorum consilio respublica Aquitanici administrabatur regni. — 
3) v. 78: sed voluisse fuit. Vielleicht iſt sat zu leſen. — ) Astr. 3. — ®) Astr. 9. — ) Marca Hisp. IV. p. 345. 
Böhmer 789; von Karl 789, von Ludwig 815 beſtätigt. Beide Urk. bei Le Cointe VII. 341. — ) Einh. 798. 
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Ermold erzählt nun Folgendes: Im Frühjahr beruft Ludwig den Reichstag und legt die 
Frage vor, nach welcher Seite hin ein Kriegszug zu unternehmen ſei. Nachdem Sancio Lupus in 
Bezug auf ſeine Waskonen eine beruhigende Zuſicherung gegeben, räth Wilhelm der Herzog von Toulouſe 
zu einer Belagerung von Barcelona (v. 137 — 156). 

Da als Jahr der Einnahme 801 hier angenommen wird, ſo wird als dazu gehörig alles 
hierhergezogen, was der Astr. c. 13 erzählt. Er beginnt mit: aestate hac sequente, und fährt nach⸗ 
her fort: ipso tempore Hludovicus rex coacto populo regni sui, Tolosae de his quae agenda 
videbantur tractans deliberabat. Daß aus dem aestate sequente häufig nichts zu folgern iſt, zeigen 
viele Beiſpiele, wo er ſich dieſer Worte nur als Uebergang bedient. Die Reichsverſammlung fand 
etwa Mitte März ſtatt, wie es Sitte war. Dies würde mit der Dauer der Belagerung, nämlich 
7 Monate ſtimmen. Ermold läßt, wenn man aus der Anweſenheit und den Worten des Lupus ſchließen 
kann, den Aufſtand der Waskonen als gedämpft erſcheinen, während der Astr. den Reichstag über die 
vorgeladenen Empörer erſt aburtheilen läßt. Daß ſich die Schuldigen geſtellt hätten, iſt unwahrſchein⸗ 
lich. Vielleicht iſt an gefangene oder ausgelieferte Hauptanſtifter zu denken. Es hindert auch nichts 
anzunehmen, daß ſich die Empörung der Waskonen auf die Grafſchaft Fedentiacus beſchränkt habe. 
Dann konnte aber bei der Nähe von Toulouſe die Sache mit geringen Streitkräften bald abgethan 
ſein. Die Anweſenheit der Waskenfürſten berichtet nur Ermold, iſt aber wahrſcheinlich, da das Chron. 
Moiss. a. 803 die des Heerbannes bezeugt. Läßt man dieſe als Folge des unterdrückten Aufſtandes 
erſcheinen, ſo kann letzterer — der Astr. ſcheint hier nachzuholen — gegen Ende 800, die Dämpfung 
noch im Laufe des Winters ſtattgefunden haben. Funk, der für Belagerung Barcelonas 803 annimmt, 
ſetzt die Empörung 802. 

V. 171—183: Ludwig, längſt über die Belagerung ſchlüſſig, ſpricht ſich dafür aus und gelobt 
nicht eher abzulaſſen, bis ſich die Mauren zur Schlacht geſtellt, oder ihm die Thore geöffnet hätten. 
Die Fürſten ſpenden Beifall. Der Zug iſt damit beſchloſſen, und Ludwig läßt den Heerbann zum 
Herbſt entbieten. 

Hiernach entſteht der Gedanke der Unternehmung bei Ludwig; der Herzog von Toulouſe regt 
ihn im Reichstage an; vom Kaiſer iſt nicht die Rede, wiewohl Ermold eine Andeutung giebt. In 
ſeiner Anrede läßt er Wilhelm ſagen: 

v. 141: Virtus celsa tibi, et rector sapientia magne 
Concordi voto patris ab amne meant. 


Auch der Astr. ſagt nur: his peractis succedente tempore visum est regi et consiliariis 
suis, ut ad Bareinonam expuguandam ire deberent. Dagegen ſagt das Chron. Moiss. 803 — 
misit Karolus imp. Ludovicum filium suum, regem Aquit, ad obsidendam et capiendam civitatem 
Barchinonam. Ohne Zweifel geſchah der Zug auf Karls Befehl, wie bei dem Zuge gegen Huesca 
und in vielen anderen Fällen bezeugt iſt.!) Auch Ermold iſt dies nicht unbekannt, wenn er fagt, 
daß Bero die Stadt nach der Einnahme erhielt Carolo tribuente.?) Der Kaiſer hielt feine Ober⸗ 
hoheit bis zu ſeinem Tode aufrecht, er forderte und fand Gehorſam bei ſeinen drei Söhnen. — Den 
feſten Entſchluß die Stadt diesmal zu nehmen, deutet Chron. Moiss. mit ad obsidendam et capiendam 
an; noch mehr aber die ungewöhnlichen Rüſtungen; denn außer dem Heerbann Ludwigs, den Wasken, 
Gothen, Franken und Aquitaniern, die Ermold aufzählt, nennt Chron. Moiss. noch den von Burgund 
und Provincia; wozu alſo unbedingt Karls Zuſtimmung nöthig war, da dieſe Länder nicht Ludwig gehörten. 
Eine Berathung hierüber geſchah vielleicht auf dem Reichstage von Tours. Juni 800. 3) Freilich 
konnten die dort getroffenen Dispoſitionen ſich zunächſt auf die drohenden Bewegungen El Hhakems 
beziehen. a 


) Einh. an. 757. — ) III. 555. — ) Chron. Moiss. 800. 
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b. Dauer der Belagerung. 

Nach Einhard!) müßte die Belagerung 799 begonnen haben. Ihm folgt Foß und auch 
Pertz, der den Reichstag von Toulouſe 799 ſetzt.?) — Aus der Erzählung des Astr. geht nur hervor, 
daß B. innerhalb eines Jahres belagert und nach Eintritt des Winters erobert wurde. Das Heer 
hat noch nicht überwintert; denn der von ihm erwähnte Hüttenbau, der die Araber zur Verzweiflung 
bringt, ſchließt einen früheren aus. 

Mit ihm ſtimmt im Ganzen das für aquitaniſche Angelegenheiten wichtige Chron. Moiss. 
Es heißt dort nur noch beſtimmter: et obsiderant mensibus septem. Ebenſo ſagt Condé, der nur 
arabiſchen Quellen folgt (J. e. 32): Die Ungläubigen hätten B. nach einer Belagerung von 7 Monaten 
gegen Ende des Jahres 185 d. H. (20. Jan. 801] eingenommen. C. 30 herrſcht bei ihm in Betreff 
der Jahre 797 bis 799 Verwirrung. Wenn Funks Annahmen richtig ſind, dann konnten die Franken 
800 in Spanien nichts unternehmen; denn El Hhakem ſelbſt drang gegen die Grenze vor, nahm Huesca, 
Lerida, auch Gerona, und als er ſich wieder nach Süden gegen ſeinen Oheim wenden mußte, ließ er 
ein Beobachtungscorps unter Abdelkerim und Foteis zurück; erſt 801 werden dieſe abberufen. Damit 
fiele Einhards Angabe. Will man jedoch, wie Lemke II. 565, dieſen Zug, den andere arabiſche und 
fränkiſche Quellen nicht erwähnen, und der vor der Belagerung B. eine Beſitznahme Geronas bedingt, 
die freilich auch Condé, aber nur er allein, meldet, zu den Irrthümern rechnen, ſo könnte biennio 
obsessa auch ſo verſtanden werden, als habe man innerhalb dieſes Zeitraumes mehreremale Verſuche 
gemacht die Stadt zu nehmen. Wir folgen alſo dem Chron. Moiss. und nehmen eine ſiebenmonat⸗ 
liche Belagerung an. 

Anders Ermold; den Anfang der Belagerung ſetzt er in den Anfang des Herbſtes. 

v. 183: Virgine ut primum Titan conscenderit astrum 
Et soror in propria sede sequetur iter. 


Pertz erklärt: post auctumni initium erescente luna. Daß Ermold ſich vor dieſer Zeit keine 
Franken vor B. denkt, zeigt der ganze Zuſammenhang; ſo 
v. 269: Undique conveniunt Francorum more catervae, 
dann die Ankunft der Fürſten, wie ſie ihre Zelte aufſchlagen, der Schreck der Araber und die Frage 
des Zadun a | 
v. 318: Quis novus iste sonus, o socii? 
Damit ift nicht ausgeſchloſſen, daß Bero u. A. ſchon öfter B. zu nehmen verfuchten, wie Ermold 77 
ſagt; dies ift ſogar wahrſcheinlich. Aber Ludwig findet den Bero nicht ſchon vor B., ſondern bringt 
ihn erſt mit. 
Einen geringen Anhalt für die Dauer der Belagerung gewährt 
v. 379: Haec quoque bis denos res per contraria soles. 
Neuere verſtehen unter soles Monate, obwohl sol nur für Tag, ſpäter bisweilen für Jahr 
gebraucht wird. Ermold ſelbſt ſagt v. 497, und dies iſt die andere Zeitbeſtimmung bei ihm: 
Altera luna suos complebat in ordine soles, 
wo soles offenbar Tag bedeutet. Dies würde als Dauer der Belagerung erſt 20 Tage, dann noch 
etwas über einen Monat ergeben, im Ganzen 8— 11 Wochen. Daß die Stadt in fo kurzer Zeit 
nicht ausgehungert werden konnte, iſt leicht begreiflich. Wenn Ermold aber unter soles Monate 
verſteht, dann kommt er der Wahrheit allerdings näher. Sein Bericht iſt alſo in ſofern falſch, als 
er das Belagerungsheer erſt im Herbſt vor B. erſcheinen läßt, während es bereits im Frühjahr 
etwa Mitte April dort war. Der zweite Irrthum iſt der, daß er Ludwig von vornherein der Be⸗ 
lagerung beiwohnen läßt. Der Astr. erzählt, das Heer ſei in drei Theile getheilt, mit dem einen 


) Ipsa acstate capta est B. civitas in Hispania jam biennio obsessa. — ) Anmerk. zu v. 111. — 
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fei Ludwig in Rouſſillon geblieben, und weiter unten, Ludwig ſei erſt herbeigerufen, als man die 
Uebergabe der Stadt nahe bevorſtehend glaubte; aber ſie habe ſich dann noch ſechs Wochen gehalten. 
Aehnlich erzählt Chron. Moiss., daß Ludwig herbeigerufen ſei, als die Uebergabe bevorſtand, um ihm 
die Ehre eines ſolchen Sieges zu überlaſſen. Ermold beſchränkt alſo die ganze Belagerung auf die 
Zeit von Ludwigs Anweſenheit. Daß er hier aus Unkenntniß irrt, zeigt der Mangel an jeder 
Andeutung des richtigen Thatbeſtandes. Er weiß nichts von der zweckmäßigen Eintheilung in ein 
Belagerungs⸗, Beobachtungs⸗ und Reſervecorps, erſteres der Sarazenen, letzteres vielleicht der Was⸗ 
konen wegen; Dispoſitionen, die ihm gewiß Stoff liefern konnten Ludwigs Lob zu fingen. 


e. Die Gefangennahme des Statthalters Zaddo. 


Als die Vertheidiger, erzählt Ermold weiter, ſchon kampfesmüde waren, Mangel an Lebens⸗ 
mitteln litten, auch keine Hilfe von Corduba erſchien, forderte fie Zadun! auf die Stadt zu über⸗ 
geben (v. 427 — 32). Er beruhigt fie und verſpricht ſelbſt nach Corduba zu gehen; doch ſollten fie 
unter allen Umſtänden die Stadt halten und ſich in keinen offenen Kampf einlaſſen (v. 433 — 48). 
Bei dem Verſuche ſich durchzuſchleichen, wird er durch das Wiehern ſeines Roſſes verrathen und ge⸗ 
fangen zu Ludwig geführt. Der läßt ihn an die Mauern bringen und durch ihn die Stadt zur 
Oeffnung der Thore auffordern, jedoch ohne Erfolg (v. 449 - 96). 

Ermold läßt dies vor Beginn des zweiten Monats der Belagerung geſchehen, alſo während 
der Belagerung überhaupt. 

Auch hierin weichen die übrigen Quellen von einander ab. Einhard ſagt nur, der Statt- 
halter Zatun und mehrere andere Sarazenen ſeien gefangen. Zwar bleibt unbeſtimmt, wann er ge⸗ 
fangen wurde; wenn aber, wie nachgewieſen, die Stadt nach Eintritt des Winters genommen wurde, 
ſo muß er etwa im Auguſt, alſo während der Belagerung gefangen ſein; zumal Einhard ihn und den 
Roſelmus noch vor October nach Aachen kommen läßt. Wenn er aus Zaddos Gefangennahme auf 
Einnahme der Stadt ſchließt, ſo mochte wohl der Ueberbringer des Gefangenen den Fall der Stadt 
als bevorſtehend ſchildern. Auch nach dem Chron. Moiss. iſt Zaddo während der Belagerung ge⸗ 
fangen, aber vor Ludwigs Ankunft, deſſen Anweſenheit übereinſtimmend mit dem Astr. die Dauer 
von 6 Wochen hatte. 

Anders erzählt der Astr. c. 13: Aestate hanc sequente Zaddo, dux Barcinonensis, suasus 
est a quodam, sibi ut putabat amico, Narboaam usque procedere. Qui comprehensus Hludowico 
regi est adductus et patri Karolo perductus. Aus dem Zuſammenhange geht hervor, daß er ſich 
dies um die Zeit des Reichstages zu Toulouſe, alſo vor der Belagerung denkt; er läßt aber ganz 
unentſchieden, ob Zaddo feindliche Abſichten hat, oder nicht. Petrus de Marca (p. 284) meint, Zaddo 
ſei dahin gegangen, als die Stadt nicht mehr zu halten war, um günſtige Bedingungen von Ludwig 
zu erhalten. Funk: um bei den Aquitaniern den Schrecken zu erhalten, den Hakens Ankunft erregt 
hatte (a. 800), und um dieſelbe über den Abzug des Grenzheeres (Foteis und Abdelkerim) zu 
täuſchen. Er läßt alſo Zaddo zwei Jahre vor Barcelonas Einnahme gefangen werden. Dieſer Zug 
ſetzt voraus, daß die Franken 800 jenſeits der Pyrenäen alles verloren hatten, alſo auch Gerona 
(wie Condé will) was nicht unmöglich wäre. Wenn aber die Lage wirklich derartig war, umſomehr 
mußten die fränkiſchen Grenzgrafen auf der Hut geweſen ſein, und da überdies Ludwig 801 ſehr gerüſtet 
war, — Zaddos Unternehmen müßte etwa März oder Anfang April ſtattgefunden haben — ſo iſt 
ein Vordringen Zaddos bis. Narbona ſehr unwahrſcheinlich. Funk ſtützt ſich auf Chron. St. Dionys?) 
et in ipso anno Sarracini exierunt foras, et a Francis interfecti sunt. Das kann aber auch auf 
die Belagerung bezogen werden, ganz abgeſehen von der auffallenden Dürftigkeit der Nachricht, die 


1) Ann. Tant: Azotus, Einh.: Zatun, Chron. Moiss.: Sathon, Astr.: Zaddo. Solche Unſicherheit herrſcht 
überhaupt bei arabiſchen Namen. — ) Mon. Germ. I. Ann. s. Amandi a. 801. 
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nicht einmal den Fall Barcelonas enthielt. In Bezug auf ſpaniſche Angelegenheiten ſind die 
fränkiſchen Quellen freilich alle unvollſtändig. 

In dem obigen Bericht des Astron. hat dieſer wahrſcheinlich den Namen mißverſtanden, und 
da er ſich nicht erklären konnte, was Zaddo eigentlich in Norbona gewollt, ſo ſchrieb er auch ſo 
unbeſtimmt. Setzt man für Narbona Corduba oder Cardova ſo ſtimmt alles. Zaddo wurde im 
Sommer während der Belagerung, als er nach Corduba zu gehen verſuchte, gefangen, zu Ludwig 
geführt, der noch bei Rouſſillon ſtand, und endlich zu Karl gebracht. 

Wenn Ermold den Zaddo erſt nach der Einnahme mit der übrigen Beute unter Bigos Führung 
zu Karl bringen läßt, fo wird dies zwar durch Chron. Moiss. beſtätigt, dennoch iſt Einhards Angabe 
die richtigere. 

Mit der Thatſache, daß Ludwig mit einer Heeresabtheilung bei Rouſſillon ſtehen blieb, mag 
Ermolds Angabe von dem Anfange der Belagerung Anfang Herbſt zuſammenhängen. Er ſtimmt 
wenigſtens mit den Uebrigen inſofern, als er Ludwig im Sommer nicht am Kriege theilnehmen läßt. 
Der König hätte ſich unterdeß frommen Beſchäftigungen hingegeben. 

190. Dat pia christicolis moenia digna satis. 
Namque ferunt multas monachorum rite catervas 
Instituisse Deo sub ditione sua, 
Quod quis nosse cupit, rogo, regna Aquitania peragret. 

Die Klöſter ſcheint Ermold nach v. 194 ſelbſt beſucht zu haben, nur weiß er nicht (v. 191), 
ob ſie alle von Ludwig herrühren. Uebrigens findet ſich jenes ſowohl, als die Neigung des Königs, 
mit Mönchen zu verkehren, wie hier mit Datus (v. 260) beſtätigt beim Astr. c. 19, wo es unter 
anderen heißt: „Vorzüglich fühlte er ſich zu denen hingezogen, die um des Herrn willen all das Ihrige 
verließen und eines beſchaulichen Lebens theilhaftig zu werden ſtrebten. Denn bevor Aquitanien von 
ihm regiert wurde, war dieſer Staat herabgekommen, aber unter ihm erſtarkte er wieder, ſo daß er 
ſogar ſelbſt das denkwürdige Beiſpiel Karlmanns nachzuahmen Verlangen trug und das Höchſte eines 
beſchaulichen Lebens zu erreichen ſtrebte.“ Und weiter unten: Et quidem multa — ab eo sunt in 
ejus dieione reparata, immo a fundamentis aedificicata monasteria, sed praecipue haec. Er führt 
nun 25 Möfter Aquitaniens an, von denen nach Bouquet 4 unbekannt, 12 zu den wiederhergeſtellten, 
8 zu den neugegründeten gehören; darunter Conchae, deſſen Gründung Ermold ſo erzählt: In dieſer 
Gegend ſoll zuerſt ein gewiſſer Datus mit feiner Mutter gewohnt haben. Bei einem plötzlichen Ueber⸗ 
falle plünderten die Sarazenen fein Beſitzthum und raubten die Mutter. Datus, der fich zur Ver⸗ 
theidigung mit andern vereinigt hatte, verfolgte die Feinde, konnte aber nicht verhindern, daß ſie ſich 
mit der Beute in ein Kaſtell warfen. Während er es belagerte, bot ihm ein Maure die Mutter und 
andere Beute für ſein ſchön geſchmücktes Roß an; wenn er ſich weigere, würde jene getödtet. Datus 
verachtete die Drohung und mußte nun mit anſehen, wie die Mutter einen qualvollen Tod erlitt. 
Das ergriff ihn, der ſie hätte retten können, ſo gewaltig, daß er Wehr und Waffen ablegte und 
fortan als Einſiedler ein frommes Leben führte (v. 207-258). Ludwig hörte hiervon, ließ Datus 
zu ſich kommen und legte mit ihm gemeinſam den Grundſtein Conchaes. 

Der Zug der Sarazenen fand 793 ſtatt. Die Einzelheiten ſind zwar nicht verbürgt, ent⸗ 
behren aber der Wahrſcheinlichkeit nicht. Ermold wird ſie in Conchae ſelbſt gehört haben. Die 
Gründung des Kloſters in Verbindung mit Datus iſt beſtätigt in einem Diplom Ludwigs a. 819, 
wo er unter andern ſagt, daß Dado den Ort, den die Sarazenen in eine Einöde verwandelt hatten, 
paſſend gefunden habe zur Gründung.!) 8 


1) Bouquet VI. 517. 
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Fraglich iſt nur, ob Ludwigs Verkehr mit Datus in die Zeit fiel, wo er mit dem Reſervecorps 
bei Rouffillon ſtand. Wenn Ermold richtig erzählt, jo hat jener ſich in der Nähe von Conchae aufge⸗ 
halten. Alle Neueren ſetzen die Gründung zwiſchen Reichstag und Belagerung. Sie ſtützen ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf v. 189: Rex pius interea Christi succensus amore cet. und v. 267, wo er nach Er⸗ 
zählung der Gründung fortfährt: Interea regis proceres populique — jussa agunt. Aber hieraus 
geht nichts hervor. Ermold will offenbar die Zwiſchenzeit ausfüllen und beginnt auch richtig, ver⸗ 
liert ſich dann aber ganz ins Allgemeine: 

Namque ferunt multas monachorum rite catervas 
Instituisse Deo sub ditione sua, 
indem er auf Ludwigs Kloſtergründungen überhaupt zu ſprechen kommt; daß dieſe alle in der Zwiſchen⸗ 
zeit geſchehen ſeien; wird Ermold ſelbſt nicht geglaubt haben. Als Beiſpiel erzählt er dann die Gründung 
von Conques, läßt aber zweifelhaft, ob ſie in dieſer Zeit geſchah. 

Da Ermold von der Aufſtellung dreier Heere nichts weiß, ſo weiß er auch nicht, was der 
Emir zur Rettung der Stadt that. Es iſt dies freilich eine richtige Folge ſeiner Zeitannahme; denn 
keine Quelle berichtet von einem Angriffe der Sarazenen während der letzten Zeit der Belagerung. 
Der Astr. erzählt, die Belagerten hätten nach Corduba um Hilfe geſchickt, und der König der 
Sarazenen habe ein Heer vorgehen laſſen. Dies wagte nichts gegen den Herzog von Toulouſe, 
wandte ſich gegen die Aſturier und wurde aufgerieben. Condé (c. 32) läßt zwar den Emir ſich 
rüſten, der Abmarſch ſei aber durch den Fall Barcelonas unnöthig geworden. Die Unrichtigkeit erhellt 
ſchon daraus, daß Hakem 7 Monate zur Rüſtung gebraucht habe; denn nach Condéè fiel die Stadt 
gegen Ende 185 d. H. alſo Jan. 801. — Der Astr. erzählt das Richtige. 

Auch Ermold ſetzt voraus, daß die Belagerten nach Corduba um Hilfe ſandten. Der Statt- 
halter Zaddo ermuntert ſeine Genoſſen mit den Worten: 

v. 329. Eia agite sotii, muros servamus ab hoste 
Auxilium nobis Corduba forte feret. 
und weiter unten ſagt ein Maure zu Zaddo: 
v. 429. Corduba nulla tibi promissa juvamina mittit. 
Er ſpricht auch, wenn man es ſo verſtehen will, von einem Erſatzheere; er läßt Ludwig ſagen: 
v. 471. Zadun ad Hispanos cupiens properare catervas, 


aber die Gründe, welche dies Heer abhielten der Stadt Hilfe zu bringen, erwähnt er nicht. 


d. Perſonennamen. 
Im Gefolge Ludwigs vor Barcelona werden mehrere vornehme Männer genannt: 
v. 273: Parte sua princeps Vilhelm tentoriu figit 
Heripreth, Lihuthard, Bigoque, sive Bero, 
Santio, Libulfus, Hiltibreth atque Hisimbard. 

Wilhelm iſt nach Ermold dux ab urbe Tolosana (v. 137 u. 160); comes nennt er ihn v. 172, 
princeps 273. Er erſcheint als Ludwigs erſter Rathgeber, der in der Verſammlung zuerſt auftritt, 
als tapferer kundiger Heerführer, der ſich ſchon manchmal mit den Sarazenen gemeſſen hat (148); als 
vornehmſter Fürſt nach dem Könige, wenn auch immer deſſen Diener (158). So auch vor Barcelona, 
wo er dem Zwecke des Gedichts gemäß zwar nicht als Lenker des Ganzen auſtritt, aber doch als der, 
dem Ludwig ſeine Befehle überläßt (475); das Verhältnis zu Ludwig ſcheint ein vertrautes zu ſein: 

v. 472: Testor utrumque caput humeris fortasse recumbens 
Vilhelmi comitis, 
ſie umarmen und küſſen ſich (158); Ludwig verſichert ihn ſeiner und ſeines Vaters Gnade (159). 
Um ſo auffallender iſt die kriechende Schmeichelei, die Ermold ihn in den Mund legt: 
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v. 148: Poplite flexato lambitat ore pedes: 
O lux Francorum, rex et pater, arma decusque 
Qui meritis patres vincis et arte tuos. 
Ueberſchwängliche Worte, wiewohl man. v. 148 als etwaige ſonſt nicht bekannte Sitte gelten laſſen 
kann. — 

Außer was ſich beim Astr. über Wilhelm findet, enthalten Nachrichten: zwei von W. ſelbſt 
ausgeſtellte Urkunden, das zur Sicherung ſeiner Stiftung Gellona von ihm ausgeſtellte Teſtament 
und zwei Diplome Ludwigs. Von einer erhaltenen Biographie!) iſt Verfaſſer und Zeit unbekannt. 

Wahrſcheinlich iſt W. Familie mit den Karolingern verwandt geweſen. Ein altes Martyro⸗ 
logium des Kloſters Gellona ?) jagt u. a.: — pater ejus (S. Wilhelmi) fuit Tbeodericus mater 
Aldana soror Hildrudis et Landradae; letztere aber iſt als Karl Martells Tochter bekannt.“) 

Mit dieſem Theodericus iſt vielleicht der bei Einhard: Theodericus comes propinquus 
regis (a. 782) genannte identiſch. Ferner ſagt Thegan (e. 36) von W. Sohn Bernhard: qui erat 
de stirpe regali, et domni imperatoris ex sacro fonte baptismatis filius. Deſſelben Bernhards 
Gemalin Duodona ſchrieb 841 zur Unterweiſung ihres Sohnes Wilhelm ein liber manualis, wo es 
am Ende lautet: Inchoatio hujus libelli secundo anno obitus Ludovici quondam mei fratris. — 
De Marca aber,“) der das Original ſah, bezeugt, in der Handſchrift ſtehe deutlich: „condam Impe- 
ratoris.“ Mabillon hatte von dem Buche allerdings nur eine Abſchrift, wie er ſelbſt ſagt.) Zu 
beachten iſt noch, daß Duodona in der Vorrede ſagt, ſie habe ihre eheliche Verbindung mit Bernhard 
a. XII. dom. Ludoviei im Palaſt zu Achen gefeiert. Alles zeigt wenigſtens das W. aus vornehmem 
Geſchlechte war und der königlichen Familie nahe ſtand. 

Die verſchiedenen Benennungen bei Ermold dürften abſichtslos und nach Bedürfniß gebraucht 
ſein. Die unzweifelhafte Verwechſelung von comes und dux bemerkt ſchon Mabillon. Ob bei den 
Franken beide Bezeichnungen zu führen Sitte war? Bei den Weſtgothen kommt es vor; ſo heißt 
es in Unterſchriften z. B. des Concils zu Toledo: N. N. Dux et comes. Lembke (p. 177) ſagt, 
wenn ſich ein dux zugleich comes nenne, ſo zeige dies an, daß er in die Umgebung des Königs 
aufgenommen ſei. — Wilhelm ſelbſt nennt ſich in den oben erwähnten Urkunden: Wilhelmus g. D. 
Comes; ebenſo nennt ihn Ludwig, wohl mehr in Rückſicht ſeiner Hofſtellung: (Bouquet VI. p. 435 
und 456) — petente domno Guilelmo Monacho, qui in aula genitoris nostri Karoli Aug. Comes 
exstitit clarissimus. Die Benennung des Astron. dux und ducatus Tolosanus iſt ungenau; ſelbſt 
noch unter Karl dem Kahlen iſt nur von comes und comitatus Tolosanus die Rede. Auch de Marca 
kennt nur comites. W. war am Hofe Karls erzogen, und da er ſich in jeder Beziehung trefflich zeigte, 
ſo gewann ihn Karl lieb und vertraute ihm jenen wichtigen Poſten an.“) Zunächſt unterwarf er 
die Waskonen. 793 war Ludwig mit dem Heerbann in Italien; da ging Abdherramans tapferer 
Feldherr Abdelmelic über die Pyrenäen mit einer bedeutenden Macht, gegen die der Herzog W. ſich 
nicht halten konnte. Trotz großer Tapferkeit unterlag er am Fluſſe Oliveio (Orbien). 

Am genaueſten erzählt Chron. Moiss. a. 793; Einhard ohne Wilhelm zu erwähnen. — 
Bei der Belagerung B. führte er erſt das Beobachtungscorps an den Ebro und leitete dann, als ein 
Entſatz nicht mehr zu fürchten war, die Belagerung ſelbſt. Sein inniges Verhältniß zum Könige, 
wie es bei Ermold hervortritt, beſtätigt der Astr. und Ludwig ſelbſt in einer Schenkungsurkunde vom 
Jahre 807.7) Der vielen Kämpfe müde verlies er feine weltliche Stellung, gründete mit Witiza 
das Kloſter Gellona in Septimanien und brachte dort ſeit 806 den Reſt ſeines Lebens unter frommen 
Uebungen zu. Er ſtarb etwa 812, ſicher noch vor Karl d. Gr.?) und wurde unter die Heiligen 


1) Mab. Act. SS. 8. 4. pars I. pag. 192— 217. — ) Bouquet V. p. 375. — 3) Mon. G. II. p. 267. — 
) Marea Hisp. 4, 349. — ) M. 5 III. T. I. 750. — ) Astr. 5. — ) Bong. VI. p. 435. — ) migavit ab hace 
luce V. Kal. Junii. — Vita c. 22. 
2 * 
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gezählt. Nach Baifelle ') beſangen die franzöſiſchen Romanzendichter feine Thaten, wie in ähnlicher 
Weiſe Roland bei den Deutſchen als Held gefeiert wird. 

Heripreth kommt nur hier unter den Fürſten von Barcelona vor. Der Astr. kennt ihn; 
er machte 811 einen Zug gegen Tortoſa mit. Die Tüchtigkeit der Führer brachte die Stadt in 
40 Tagen zu Falle. Er wird allgemein für einen Sohn Wilhelms v. Toulouſe gehalten, weil ihn 
die Quellen als Bruder Bernhards und dieſen als Sohn Wilhelms bezeichnen.?) Er gehörte der 
kaiſerlichen Partei an, deren Haupt Bernhard war. Seit 820 war er Markgraf von Barcelona,) 
ſeit etwa 828 Herzog von Septimanien und wird 829 zum Schatzmeiſter vom Kaiſer ernannt.“) Bei 
der 830 ausgebrochenen Verſchwörung Pippins entkam Bernhard; ſeinen Bruder Heribert, aber ließ 
Lothar blenden und gefangen ſetzen. Welche Rolle er eigentlich geſpielt, geht aus den Quellen nicht hervor.“) 

In feinem Teſtamente vom Jahre 804°) giebt Wilhelm eine Genealogie feines Hauſes; er 
nennt ſeine Eltern, ſeine beiden Frauen, drei Brüder, zwei Schweſtern und als Kinder nennt er: 
Barnardum, Witcharium, Gotcelmum und Helimbruch. Inu einer audern Urkunde nennt er noch 
einen Bruder und als Kinder: Witcarius et IIildehelmus et Helimbruch. Das läßt auf Unvoll⸗ 
ſtändigkeit ſchließen; denn wie Heribert als Sohn, iſt Gerberga noch als Tochter nachzuweiſen.“) 

Endlich erwähnt noch Dodona, Bernhards Gemalin, in ihrem liber manualis den Heribert. 
Sie führt die bereits Verſtorbenen an und befiehlt dann ihrem Sohne, den Namen ſeines Oheims 
Aribert, falls er ſtürbe, hinzuſetzen zu laſſen. Dies iſt offenbar Heribert und da das Buch zwei Jahre 
nach dem Tode Ludwigs angefangen wurde, ) fo muß der Geblendete damals noch gelebt haben. 

Lihuthart iſt oben ſchon erwähnt als Graf von Fezenſac. Karl hatte die Grafſchaft 
Fedentiacus nach dem Tode des Burgundio, eines Wasken, getrennt und ſie dem Liuthard, einem 
ſeiner Getreuen gegeben, nicht ohne heftigen Widerſtand der Wasken, die eingeborene Fürſten haben 
wollten.“) 811 nahm er an dem erfolgreichen Zuge gegen Tortoſa Theil.!“) Sonſt iſt er nicht bekannt. 

Bero iſt nach Ermold Gothenfürſt und hat manchen vergeblichen Verſuch auf Barcelona 
gemacht. Lib. III. c. 555 ſagt er noch von ihm: Qui Parchinonam Carolo tribuente tenebat. 
Dies geſchah aber gleich nach der Einnahme, wie der Astr. erzählt.!) Er ſcheint einen der vielen 
Gaue gehabt zu haben, in die die ſpaniſche Mark ſchon von Karl getheilt war.“?) Nach den Capi⸗ 
tularen gab es ein comitatus Helenensis, Gerundensis mit Emporitana, Ausonensis und Urgelensis. 
Die zweite Grafſchaft hat in dieſer Zeit Roſtagnus (Astr. 13), die dritte: Borellus (Astr. 8). Viel⸗ 
leicht war Bero Graf von Elna oder von dem ſüdlichſten Theile Aquitaniens, der auch Gothica 
genannt wird, !?) und erhielt die neue Grafſchaft Barcelona dazu, aber in der Weiſe, daß ihm alle 
übrigen Grafen der Mark untergeben waren. Von ſeinem Nachfolger Bernhard ſagt wenigſtens der 
Astr. 48: Hispaniarum partium et limitum comes. Bero wäre ſomit der erſte Markgraf der 
nachher bedeutenden Grafſchaft Barcelona, ſpäter Catalonien, geweſen.!“) C. 14 erzählt der Astr. 
einige kühne Züge von ihm. Endlich findet ſich ſein Name unter Karls Teſtament. 


Libulf und Hiltibreth ſind ſonſt nicht bekannt. Foß hält dieſe ſowie Bigo und Iſembard 
für die Grafen der 4 Hauptdiſtrikte der Grenzgrafſchaft Toulouſe (comit. Redensis, Albigensis, 


Ratenicus und Caturcinus). Das mag ſein; aber ſchwerlich macht Ermold ſeine Angaben nach ſolchen 
Geſichtspunkten; ebenſo gut könnte man in jenen beiden die Führer des Heerbannes von Provence 
und Burgund erkennen. Sie werden ſich vor Barcelona ausgezeichnet haben, ſo daß die Leute ihre 
Thaten erzählen. » 

) Abrege p. 793. — )) v. Guilelmi vita c. 25, und das Teſtament. — )) Einb. 820 ete. — ) Astr. 43. 


Einh. 829. — °) Vita Walae c. 10; Astr. c. 45. Nithard X. I. 3; Ann. Bertin. 830. — °) Mab. III. p. 70. — 
7) Theg. 52. Astr. c. 52. cf. Nith. I. 5. — ) p. 750: inchoatio hujus libelli II. anno obitus Ludovici. — °) Astr. 13. 


— 10) Astr. 16. — 1) post haec Bero comite ob custodiam relicto cum Gothorum auxiliis. — ) Petrus de M. 


p. 253 c. 7. — ) cf. die Theilung von 806 und constitutum Ludovici de Monasteriis bei Bouquet VI. 407. — 
14) cf. Petrus d. M. H. III. 17. 
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Bigo ift nach Ermold Graf (273), der den Dienſt eines Sendboten verſieht. Er überbringt 
den Vaſallen den Befehl zur Heeresfolge; den gefangenen Zaddo und die Siegestrophäen geleitet 
er zum Kaiſer (543). Er iſt Günſtling Ludwigs (179 amatus B., 601 bonus B.); ſchon am frühen 
Morgen hat er Zutritt beim Könige. 

II. 107: Suetus erat dominum visere mane suum. 

Daher iſt er der Erſte, der bei der Nachricht vom Tode Karls zu ihm eilt und Troſt ſpendet. 
Dann iſt noch [II. 483 86,] gleich nach Abreiſe des Papſtes Stephans der Tod Bigos erwähnt; die 
Trennung von Ludwig ſei ihm ſchwer geworden; der Kaiſer aber habe ſeine Gnade auf die Söhne 
Bigos übertragen und ihnen um des Vaters willen deſſen ſämmtliche Güter und Einkünfte verliehen. 

Die übrigen Quellen geben nur wenige zerſtreute Nachrichten. Der Astr. nennt ihn nicht. 
Ein Diplom Ludwigs für das Kloſter Novaiſſe a. 793 trägt unter anderen auch ſeine Unterſchrift 
und zwar Bico.!) — Nach einem Diplom Karls des Kahlen a. 844 ſcheint er das Kloſter Foſſatum 
gegründet zu haben.?) Ludwig gab ihm ſeine Tochter Elpheid zur Ehe; er muß ihm deshalb wohl 
ſehr lieb geweſen ſein und ſein ganzes Vertrauen beſeſſen haben. Jene Angabe iſt zugleich mit ſeinem 
Tode berichtet in an. Lauriss. 816: Picco (Biego de amicis — an. Hildesh.) qui et filiam impera- 
toris (nomine Elpheid = ann. H.) duxit uxorem, defunctus est. Noch erwähnt ihn Flodoard?) in 
ſeiner vortrefflichen Geſchichte der Remenſer Kirche. Ludwig habe das Kloſter S. Petri ſeiner Tochter 
Alpaid geſchenkt. Ihr Mann Bego ließ ein dort befindliches Bethaus niederreißen, weil er ſich an 
der Thür den Kopf ſtark verletzt hatte, eo quod statura procerus fuerit et erecto collo ambulaverit. 
Liber III, c. 40 werden als Söhne genannt Letard und Ebrard. Das Kloſter St. Maur des Fosses 
hat übrigens nicht er, ſondern Chlodwigs Mutter gegründet,) er hat es nur erneuert. 

Aus dem Wenigen geht hervor, daß Ermolds Angaben Vertrauen verdienen; auch die Zeit 
iſt richtig; denn nach Einh. a. fällt der Beſuch Stephans 816. Funk p. 40 hält ihn und Witiza 
für die, welche, um ihren Einfluß nicht zu verlieren, Ludwig zu überreden wußten nicht in ein Kloſter 
zu gehen. 

Iſembard iſt ſonſt nur noch vom Astr. genannt; er nahm 809 an dem kühnen Zuge längs 
des Ebro Theil. Der Name kommt zwar noch in einem Diplom Ludwigs 838 vor, aber in dieſer 
Zeit mag jener Iſembard wohl nicht mehr gelebt haben. 

Endlich nennt Ermold noch Lupus Santio v. 129 —36. Dieſe Verſe werden verſchieden 
erklärt. Es heißt v. 129: Haec rex: atque Lupus fatur sic Santio contra. Daß Lupus zuerft 
auftritt, wird motivirt durch v. 130. Santio, qui propriae gentis agebat opus, alſo weil er ein Fürſt 
der Waskonen ſeines eigenen Volkes Angelegenheiten leitete und eine ſelbſtändige Stellung und höhern 
Rang einnahm als die fränkiſchen Grafen. Die Abhängigkeit der Waskonenfürſten ſcheint nur in 
Leiſtung der Heeresfolge beſtanden zu haben. Erſt 801 hatte Karl es gewagt, die durch den Tod 
des Burgundio erledigte Grafſchaft Fedentiacus einem Franken zu geben, ſonſt ſind nur einheimiſche 
Fürſten aus dem Haufe Eudos bekannt und zwar bis zur Zeit Karl des Kahlen.“) 

Zu bemerken iſt noch, daß Ermold bei ihm nichts von Kniebeugung und Fußkuß erwähnt; 
ſonſt vergißt er dies nicht (cf. 38, 178, 547, II 33.). 

v. 131. Wascorum princeps, Caroli nutrimine fretus. 

Muratori erklärt: pui nutritus erat in aula Karoli; Pfund überſetzt: „Als Karls Zögling 
ſich fühlend.“ Foß: „Dem Sohne Karls vertrauend.“ Nutrire iſt zwar ſtehender Ausdruck für ſolche, 
die am Hofe erzogen ſind, aber nutrimen, beſonders mit fretus verbunden, ſcheint noch eine andere 
Bedeutung zu haben. 


1) Bou. VI. p. 45. — ?) Mon. Fassatense ad petitionen Bigonis quondam illustris comitis susceptum fuisse 
sub suo mundeburde atque defensione ad Lud. Ro. imp. — ?) Baluz Capit. 5 II. p. 1454. — °) h. Rem II. e. 12 
ed: le Jeune. — ) Mab. Astr. 55. 5 II. 591. — ) vid. Praec. Carol. C. pro Mon. Alaon. Bouq. III. 


14 


Ermold braucht es ſo noch öfter, z. B. jagt Karl: 
II. v. 7. Audite o proceres nostro nutrimine freti, 
und Ludwig zu ſeinem Sendboten (famuli) ebenſo. Nutrimen ſcheint hiernach Nahrung, Unterhalt, 
Einkünfte zu bedeuten, die erlangt oder vermehrt werden durch königliche Gnade. Was Hofſitten an⸗ 
betrifft, iſt Ermold unterrichtet; er wird hier eine bei Anreden übliche Phraſe anwenden, die etwa den 
Sinn hat: „die ihr unſrer Gnade gewärtig ſeid.“ Nur Untergebene werden ſo angeredet; Ermold 
wird daher, wenn man ihm hier mehr als Phraſe zutrauen will, mit dem Zuſatze das in v. 130 
Geſagte beſchränken wollen: Lupus regiert zwar ſein eigenes Volk, iſt doch aber auch ein Vaſall Karls. 
Weiter heißt es von ihm, er habe an Klugheit und Treue ſeine Vorfahren übertroffen, die thörichter 
Weiſe von Karl abfielen. Daß übrigens Lupus am Hofe erzogen wurde, iſt nicht unmöglich. Einhard 
ſagt öfter, daß die Fürſten der Wasconen Geiſeln ſtellten. — Ludwig hatte die Verſammlung aufge⸗ 
fordert ihre Meinung zu ſagen. 
128: Dicite consilium quo peragamus iter. 
Lupus thut daher weiter nichts als dies und verwahrt ſich ſogar dagegen, als wolle er mit ſeinem 
Rathe Ludwigs Anordnungen zuwiderhandeln: 
133: Rex censura tibi nobis parere necesse est 
Haustus consilii cuius ab ore fluit. 


Wir müſſen, o König, dem, was du für gut befinden wirſt, Folge leiſten. 
135: Si tamen a nostris agitur modo partibus necesse est 
Parte mea, testor, pax erit atque quies. 


Wenn jedoch, wie du forderteſt, die Sache nur unſererſeits behandelt werden ſoll, dann ſtimme ich 
meinerſeits für Friede und Ruhe. 

Man vergleiche III. 127, wo der Abt Witchar zu Murman ſagt: Caesaris haec, ego sed nostris 
de partibus ista adjiciam paucis. Ganz klar ſind die Worte offenbar nicht. Funk und Foß beziehen 
fie auf den 800 unterdrückten Aufſtand der Waskonen und deuten in dieſem Sinne. Nach Foß iſt 
Lupus befiegt, geſchwächt, er bedarf der Ruhe und kommt zu unterhandeln, feine Angelegenheit zu 
Ende zu führen, dem Sohne Karls vertrauend; daher die demüthige Antwort. Man vergleiche aber 
die noch demüthigere Handlung und Rede Wilhelms v. 138. Die vv. 135 und 36 bedeuten nach ihm: 
Wenn es ſich ereignen ſollte, daß der Zug (haec res) von unſerm Lande ausgeführt wird, fo ſchwöre 
ich, wollen wir treu ſein; — Funk, der den Aufſtand 802 ſetzt, bemerkt zu Lupus Worten: „Dieſer 
Ausdruck macht glaublich, daß die Dämpfung der Empörung erſt ins Jahr 802 gehört, (darin irrt er) 
ſo daß es alſo einer Verſicherung des princeps Wasconum bedurfte, die eben wiederhergeſtellte Ruhe 
werde von Dauer ſein. Die Sache war alſo nicht ſo kurz abgethan, wie es nach dem kurzen Berichte 
des Astr. ſcheinen möchte.“ Dies wird allerdings hier angenommen, daß ſich nicht ganz Waskonien 
an jenem Aufſtande betheiligte, und aus dem kurzen Berichte des Astr., der nicht einmal von einem 
Zuge ſpricht, ſowie aus dem Schweigen aller übrigen Quellen gefolgert, daß die ganze Sache von 
keiner Bedeutung war und ſich auf die Grafſchaft Fedentiacus beſchränkte. Wenn ferner ein Zug von 
Waskonien aus hätte unternommen werden ſollen, ſo konnte deſſen Ziel nur Pampelona ſein. Dieſe 
Stadt aber hatte damals Bahalul, ein Bundesgenoſſe der Franken, inne; welchen Zweck hätte alſo 
dieſer Zug gehabt? Wohingegen die Belagerung Barcel. und die Beſtrafung ihres trotzigen Stadt⸗ 
halters ein Gebot der Nothwendigkeit war. 

Ermold hebt die Treue des Lupus hervor; er denkt ihn ſich alſo nicht als befiegten Empörer. 
Zunächſt bezwecken obige Verſe zu zeigen, daß die Waskonen den Franken gehorchen. Mit Lupus’ 
Anweſenheit und mit der Verficherung desſelben, ſtets zu gehorchen, iſt der Zweck erreicht. Weiter 
dann will er einen Fürſprecher des Friedens im Reichstage haben, dazu benutzt er den Lupus. 


* 
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Von allem ift nur die Heeresfolge der Waskonen verbürgt; über Lupus Santio ift nichts bekannt. 
In einem merkwürdigen Diplom Karls des Kahlen pro Mon. beatae Mariae de Alaon. (praeceptum pro 
Obbonio abbate, Bouq. III, p. 470— 74) wird eine Genealogie der Eudonen und ihr Verhältnis zum 
fränkiſchen Kaiſer gegeben. Danach und nach den übrigen Quellen iſt dieſelbe folgende: 


Eudo f 735 
Hunald Hatto 
ſeit 745 Mönch Ä e 745 geblendet. 
769 gefangen. 
Waifar Ictorius — Lupus — Artalgar 
T 768. ſeit 778 comes. 
| 
Lupus Adela 
Adalricus ö Lupus Sancio? 
ſeit 768 parte Wasc. donatus. 
790 abgeſetzt 
813 1. 
— — —— — — DEREREENERTe, g 
Seiminus Centullus Aſinarii Santio Santionis 
1 816 1 813 com. cit. Wasc. 
| 1 836 


ER eu EEE Ste. 
Garſimir Lupus Centulli — Garſandus. 
f 819. 819 verbannt. 


Adalrich hatte nach der Hinrichtung ſeines Vaters 778 einen Theil Waskoniens erhalten. 
Dies iſt wichtig; denn wenn Karl ſchon damals Waskonien theilte, ſo iſt es fraglich, ob der von 
Ermold genannte Lupus Sancio ganz Waskonien beſaß. Dann wäre auch ſeine Theilnahme an dem 
Aufſtande a. 800 nicht gerade als nothwendig anzunehmen, und die Verſe 135—36, wenn man mit 
Foß unter partes Land verſteht, dahin zu erklären, daß Lupus beſonders die Berggegenden beſitzt 
und in Betreff ſeiner Wasken für den Frieden einſteht, falls Ludwig die Bergpäſſe benutzen will. — 
Adalrich wurde 790 verbannt, Lupus Sancio könnte ſein Nachfolger geweſen ſein. 


Da Adalrich im Kampfe gegen Ludwig fällt a. 812 (ef. Astr. 18), ſo hatte er dem 
Urtheil getrotzt oder war begnadigt und wieder eingeſetzt. Foß (a. 789) meint, er ſei noch vor 
800 gefallen, Centullus ſei jetzt dux Vasconiae und Lupus Santio ſein Sohn. Das iſt ſchon des⸗ 
halb falſch, weil die Urkunde ausdrücklich ſagt, Adalrich ſei mit ſeinem Sohne Centullus gefallen und 
dann fortfährt: sed genitor noster solita sua pietate Vasconiam inter dictum Sciminium et Lupum 
Centulli, demortui Centulli filium, iterum divisit. — Muratori iſt geneigt, ihn für einen Sohn des 
Lupus I. und Bruder Adelas zu halten. Da ihm aber Adelas Sohn Lupus II., feinen Antheil 
(jure matris) entreißt, jo möchte daraus zu ſchließen fein, daß Lupus I. keine Söhne hatte — 
Bouquet und Funk halten ihn wohl mit Recht für einen Sohn Lupus II., alſo Bruder Adalrichs. 
Dies ſtimmt auch inſofern mit Ermold, als dieſer an ſeine ungetreuen Voreltern erinnert, alſo an 
Lupus II., Waifar und Hunald. Santio nennt er ſich, um ſich vom Vater zu unterſcheiden, und 
wahrſcheinlich find die von Prud. Trec. ad 836 genannten Brüder Aſenarius und Sancio Sancionis 
ſeine Söhne. ü 
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e. Sitten und Gebräuche. 

Im Frühjahr beruft Ludwig (Francorum more vetusto) die Edeln des Landes, um die 
Reichsangelegenheiten zu berathen. V. 105-108: 

Occurrunt celeres primi, parentque volendo 
Quos sequitur propius vulgus inorme satis 

Considunt moniti. Solium rex scandit avitum; 
Caetera turba foris congrua dona parant. 

Dieſe Sitte, am Märztage dem Könige Geſchenke darzubringen, ift alt. Sie wird erwähnt in den 
Lambeciani ann. Francorum c. 12) Certo enim die semel in anno in Martis campo secundum 
antiquum consuetudinem dona illis regibus a populo offerebantur; et ipse rex sedebat in sella 
regia, circumstante exercitu et Majordomus coram eo, cet. Man vergleiche auch Ann. Franc. Fuld. 751. 

Merkwürdig iſt die Sitte der Kniebeugung und des Fußkuſſes, die ſonſt nicht erwähnt zu 
ſein ſcheint. Vers 138 ſagt Ermold von Wilhelm, dem Grafen von Toulouſe, er habe, bevor er zu 
reden begonnen, das Knie gebeugt und den Fuß des Königs geküßt. 

Poplite flexato lambitat ore pedes. 
Als Ludwig ſeine Abſicht ausgeſprochen hat, gegen Bar. zu ziehen, ſpenden ihm die Fürſten Beifall und 
Almiſicis pedibus basia stricta dabant (178). 
Ferner als Bigo die Nachricht vom Falle der Stadt nach Achen bringt: 
Bigo vocatus adest, plantis dat basia celsis. 

Ebenſo II v. 33 und öfter. Auch der kaiſerliche Geſandte, der Abt Witchar, als er zu 
dem Bretonenfürſten Murman kommt, küßt ihn, wie es Sitte iſt, doch wohl nur aus Freundſchaft, nicht 
aus Ehrfurcht. Ermold erwähnt Fußfall, Fuß- und Handkuß auch von einer Fürſtin, die zu ihrem 
Gemal kommt, allerdings um etwas zu bitten. 

Ein andrer von Ermold erzählter Gebrauch iſt der, daß der König als Gunſtbezeichnung einen 
Becher mit Wein darreicht, nachdem er ſelbſt daraus getrunken. Dies geſchah dem Sendboten Bigo, 
als er die Siegesnachricht von Barcelona brachte. 

Etwas Aehnliches erzählt der Anonymus Salernitanus c. 118.2) Zu Ludwig II. kam Landulf, 
Biſchof von Capua nach Pavia, um ſich Hilfe zu erbitten. Bei der feierlichen Audienz wirft ſich Landulf 
aufs Geſicht nieder. Nachdem ihm Ludwig Hülfe zugeſagt, läßt er ihm einen goldenen Becher mit Wein 
reichen (ut illorum mos est). Der nippte nur davon und reichte den Becher zurück. Ludwig aber 
ſprach: „Der Becher ſei Euch geſchenkt!“ 

Zu Ende des erſten Buches bringt Ermold noch eine jener vielen Hofgeſchichten, wie ſie 
ſpäterhin der Mönch von S. Gallen geſammelt hat. Für Ermolds Zwecke war ſie geeignet, indem 
darin dem Kaiſer Ludwig geſchmeichelt wird. Er erzählt v. 565: 

Der Patriarch Paulinus war einſt auf Befehl Karls nach Hofe gekommen. Während er eines 
Tages ſeine Andacht in der Kirche hielt, betrat auch Karl, der älteſte Sohn des Kaiſers, mit ſeinem 
Gefolge das Gotteshaus um zu beten. Paulinus, der von einem Diener erkundet, wer jener ſei, ſchwieg, 
und Karl verfolgte ſeinen Weg am Altare vorbei, ohne ſich um etwas zu bekümmern. Auch Pippin 
kam mit ſeinem Gefolge, und vor ihm neigte Paulin, als er erfahren, wer jener ſei, ehrend ſein Haupt; 
aber Pippin ging eilig vorüber. Endlich kommt auch Ludwig, erfaßt ſchnell den Altar, wirft ſich zur 
Erde nieder und betet weinend zu Chriſto. Als Paulin dieſe Demuth ſah, ſtand er vom Seſſel auf, 
hob den Beter empor und begrüßte ihn mit frommen Worten. Zum Kaiſer aber ſagte er nachher: 

Si Deus e vestro Francorum semine regem 
Ordinat, iste tuis sedibus aptus erit. 
Karl, ſetzt Ermold hinzu, habe dies nur Wenigen geſagt. 
) Murat. T. II. p. II. p. 103. — ) Murat. T. II. p. II. p. 261. 
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Daß; Paulinus mit Karl in Verbindung ftand, iſt bekannt. Schon 776 ſchenkte er dem artis 
grammaticae magister Güter, (Böhmer Reg. Nr. 84) und bald darauf erhob er ihn zum Patriarchen 
von Aquileja.) Muratori macht an dieſer Stelle auf eine ganz ähnliche Weiſſagung Alcuins auf⸗ 
merkſam. In deſſen Leben?) erzählt ſein Biograph: König Karl, als er ſchon großer und mächtiger 
Kaiſer war, wollte einſt Gebetshalber und zugleich, um ſich mit Albinus zu unterreden, das Grabmal 
des heiligen Martin mit ſeinen Söhnen Karl, Pippin und Ludwig beſuchen. Dort ergriff er Albins 
Hand und ſagte leiſe: „Welchen von dieſen meinen Söhnen, ſcheint Dir, werde ich an der Ehrenſtelle, 
die mir Unwürdigem Gott verliehen, zum Nachfolger haben?“ Der aber richtete ſein Auge auf Ludwig, 
den Jüngſten, doch durch ſeine Demuth Ausgezeichnetſten, weswegen er von vielen verachtet wurde, 
und ſagte: „Du wirſt den demüthigen Ludwig zum trefflichen Nachfolger haben.“ Dies hörte damals 
Karl allein. Als Albinus aber die Könige mit ſtolzem Nacken, nach ihnen Ludwig geſenkten Hauptes 
in die Kirche des St. Stephanus eintreten ſah, ſagte er zu den Umſtehenden: „Seht ihr, wie 
demüthiger Ludwig iſt als ſeine Brüder! Gewiß werdet ihr ihn als erhabenen Nachfolger ſeines 
Vaters ſehen. — Gewiß wird ſich Francien freuen, ihn nach dem Vater zum Kaiſer zu haben!“ 
Wir ſehen und freuen uns, daß das bereits geſchehen iſt, ſetzt der Biograph hinzu. 

Er ſchrieb alſo während Ludwigs Regierung, und ſeine Erzählung verdient Glauben; der 
Kaiſer traf mit ſeinen Söhnen in Tours ein 800.3) Da Alcuin 19. Mai 804 ſtarb, ſo geſchah das 
Erzählte wahrſcheinlich 800 Anfang Juni. Paulinus ſtarb 802; da von einem Beſuche desſelben nach 
789 nichts bekannt iſt, ſo hat die von Ermold erzählte Weiſſagung früher ſtattgefunden, und zwar, 
da er Pippin König nennt, zwiſchen 781 und 89. Daß eine Verwechſelung zwiſchen Paulinus und 
Alcuin vorläge, iſt nicht anzunehmen. Karl mag die für ihn wichtige Frage beiden verehrten Männern 
vorgelegt haben. 

Das Reſultat der Unterſuchung des 1. Buches iſt folgendes: Was Ermold einleitend bis zur 
Belagerung Barcelonas ſagt, iſt im Allgemeinen durch andere Quellen beſtätigt, wenn auch einiges 
erſt in ſpäterer Zeit geſchah, als er zu meinen ſcheint. Die Belagerung ſelbſt hat er als Dichter auf 
eine kürzere Zeit beſchränkt und den König von Anfang an derſelben beiwohnen laſſen. Die erwähnten 
Perſonen, auch Sitten und Gebräuche ſind theils beſtätigt, theils erſt durch ihn bekannt geworden, ein 
gewiſſer hiſtoriſcher Werth kann daher dieſem Buche nicht abgeſprochen werden. 

Das Uebrige, wozu beſonders die Geſpräche gehören, iſt poetiſches Beiwerk, zumal ſich gerade 
in dieſem Buche manche Anklänge an Virgils Aeneide finden. Virgil war damals einer der geleſenſten 
Dichter, und wenn Alcuin ſeinen Schülern dieſe Lectüre verbot, ſo zeigt dies eben, wie eifrig er 
geleſen wurde. Es kann daher nicht auffallen, bei ſeinen Nachahmern Reminiscenzen zu finden; doch 
ſind ſie meiſt allgemeinen Inhalts: z. B. 


Erm. 461: Fama volans totam turbat terroribus urbem. 
Virg. VIII. 554: Fama volat parvam subito vulgata per urbem. 
Erm. 157: Tum rex adridens verbis ita fatur amicis. 


Virg. VIII. 126: Tum regem Aeneas dictis adfatur amicis. 

Die Verſe 372 — 74 ſind offenbar der Stelle Virgils IX. 569 cet. nachgebildet, und die 
Schilderung des Angriffs der Franken klingt dem Kenner Virgils bekannt. Man darf aber nicht 
vergeſſen, daß Ermold den Krieg aus eigener Anſchauung kennt, und daß er Ludwig nichts erzählen konnte, 
was nicht fränkiſche Art war. Reinaud hebt beſonders dieſe Schilderung des Angriffs als werthvoll hervor. 

Zweites Buch. 

Ermold überſpringt einen Zeitraum von etwa 10 Jahren, um Ludwig als Kaiſer zu be⸗ 
fingen. Er erzählt: Allerwärts war Friede, die Feinde beſiegt: da beruft der greiſe Karl eine Reichs⸗ 
verſammlung. Dort weiſt er auf ſeine ſchwindenden Kräfte, ſein hohes Alter hin, wie der Tod die 

1) Bolland AA. SS. 11. Jan. 713. — ) Mab. AA. SS. IV. T. p. 156. — ) Einh. Astr. 12. Ann. Lauresh. 800. 
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Söhne dahingerafft habe; nur Ludwig ſei übrig. Darauf fordert er die Franken auf ihm Rath zu 
ertheilen. Heinhard ſtimmt im Namen des Volks und der Kirche für Ludwig. Karl iſt erfreut darüber, 
läßt Ludwig aus Aquitanien herbeiholen und in feierlicher Verſammlung ſetzt er ihm nach Worten 
der Ermahnung als Zeichen der Herrſchaft eine goldene Krone aufs Hanpt. Nach Austheilung reicher 
Spenden, nach vielen Feſtlichkeiten wird Ludwig nach Aquitanien entlaſſen. 

Im Ganzen ſind dieſe Angaben richtig. 812 war mit El Hhakem (Abulaz) und Grimoald 
von Benevent Frieden geſchloſſen; die Dänenkönige baten ebenfalls darum; 813 wurde der Friede mit 
den Griechen beſtätigt. — Die Erhebung Ludwigs wird in den fränkiſchen Quellen ausführlicher 
erzählt; !) fie war am 11. Septbr. 813. Den Act der Krönung erzählt Thegan am genaueſten, und 
da er auch die Anreden Karls bringt, ſo läßt ſich hier zum erſten Male erkennen, welche Bewandniß 
es mit Ermolds Reden habe. Von Allem, was er dem Kaiſer in den Mund legt, hat dieſer nach 
Thegan kein Wort geſprochen. Thegans Bericht ſtimmt auch mit dem des Chron. Moiss. Abweichend 
von Allen ſagt Thegan, Karl habe Ludwig befohlen, die Krone vom Altar zu nehmen und ſich aufs 
Haupt zu ſetzen, während ſie L. nach Ermold und den Uebrigen aus Karls Hand empfing. Der In— 
halt der Segensworte ſtimmt entfernt mit Chron. Moiss. Richtig iſt auch, daß Ludwig gleich nach 
den Feſtlichkeiten entlaſſen wurde. (Theg. 6.) 

V. 17 erwähnt Erm. den Tod der Söhne Karls. Nach Einh. ſtarb die älteſte Tochter Hruod— 
trud am 7. Juni 810, Pippin am 8. Juli desſelben Jahres, der älteſte Sohn Karl am 4. Dee. 811. 

Nicht lange nach der Krönung L. fer auch Karl geftorben ?) und in der von ihm zu dieſem 
Zweck erbauten Kirche zu Aachen beigeſetzt.)) Rampho habe Ludwig, der ſich in der Pfalz Thedwat 
(Doucé) aufhielt, die Todesnachricht überbracht. — Beides beim Astr. 12, dann Einh. à 814. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es derſelbe, von dem in einem Diplom L. 822) heißt, vir illustris Rapo Comes habe 
ein Kloſter bei Gerona beſchenkt, und der in einem andern Karls des Kahlen?) Rampo Marchio genannt 
wird. Vielleicht war er Markgraf von Gerona. — Eigentlich war es Biſchof Theodulf von Orleans, 
der Rampos Sendung errieth und Ludwig benachrichtigte (Astr.). Am dritten Tage nach Empfang 
der Nachricht, heißt es weiter, hatten ſich die weltlichen und geiſtlichen Herren eingefunden und man 
brach nach Orleans auf. [Beſtätigt v. Astr. 21J. Es muß auffallen, daß Theodulf, der ein bedeutender 
Mann war, — er hatte auch ein Gedicht auf Ludwigs Ankunft in Orleans geſchrieben, — nicht erwähnt 
wird. Aber er war ein Anhänger Bernhards und wurde als Verſchwörer 818 abgeſetzt; “) daher findet es 
Ermold nicht gerathen, dem Kaiſer ſeine Feinde in Erinnerung zu bringen. Das thut er auch ſonſt 
nicht. Von der Reiſe L. weiß E. nicht viel zu ſagen; er zählt die Kirchen auf, die jener in Orleans 
und Paris beſuchte. Der von E. erwähnte Irmin war ſeit 812 Abt von St. Germain de Près und 
Notar Karls. Einh. a 812 codex 7. Rodbertus abbas S. Germani monasterii vita decestit. Iruuno 
(Irmino) quoque prudentissimus vir loco ejus successit. ?) 

V. 157. Nach Aachen gekommen [tramito pucifico, vielleicht hat er an Wala gedacht. 7. Astr.] 
habe L. nach Satzung des Reichs die Grenzen geſichert und die Gebiete in Ordnung gebracht; ſodann 
aber mit voller Hand die Schätze des Vaters an die Armen und die Kirchen vertheilt. 

Sein Lobredner, der Astr., erzählt aber als erſte Handlung L. einen Act der Rache (c. 21). 
Was die reichlichen Spenden betrifft, ſo war Ludwig dazu verpflichtet. Karl hatte in ſeinem Teſtamente 
über ſein geſammtes Eigenthum verfügt, bis ins Einzelne. L. hat übrigens nicht alle Beſtimmungen 
des Teſtaments ausgeführt. [Nithard J. 2]. 

Dann habe L. Sendboten ausgeſchickt, edle und unbeſtechliche Männer, damit ſie allenthalben 
auf Gerechtigkeit hielten; beſonders ſollten ſie denen, die der Vater und deſſen Dienſt bedrückt habe 


) Einh. vita C. 30. Astr. 20. Theg. cet. 6 — ) Einh. giebt den 28. Jan. 814 als Todestag an; ebenſo 
die Uebrigen. — ) Beſtätigt bei Einh. vita C. 31 u. a. — ) Böhmer 350. Baluz cap. II. 1424. — ) Bougq. VIII. 455. 
— ) Theg. 22. Einh. 818. — ) Ann. S. Germani Mon. Germ. III. 812. Le Cointe VIII. p. 472. 
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in Folge von Trug und Beſtechung, Erleichterung gewähren. — Vom Astr. und Einhard beſtätigt. 
Nach Karls Capitularen mißbrauchten geiſtliche und weltliche Großen ihre Macht, arme Leute um 
ihre Freiheit und ihr Eigenthum zu bringen. Karl hatte den Sendboten die gemeſſenſten Befehle 
ertheilt, dem Unweſen zu ſteuern; dieſe Befehle waren aber nicht immer ausgeführt. Am ärgſten 
ſoll es in der ſpaniſchen Mark und Septimanien geweſen ſein. Hier ſiedelten ſich viele Spanier an, 
die vor den Sarazenen geflohen waren, und bevölkerten die verheerten Marken; ſobald ſie aber ein 
Stück Land urbar gemacht hatten, bemächtigten ſich deſſen die Grafen unter irgend einem Vorwande, 
ſo daß ſpäter eine gefährliche Empörung entſtand. 
185: Atque suis manibus praefirmat munere chartas 
Degere duis cunto tempore jure queunt. 

Die zahlreichen Beſtätigungsurkunden L. ſind aus Böhmers Reg. zu erſehen, außerdem beſtätigt es 
Thegan c. 10. 

Die Verſe 188 — 196 find voller Schmeicheleien. Die Nothwendigkeit ſichere Gen en zu 
haben führte Karl von Krieg zu Krieg; Ermold begreift das nicht; aber das hätte er wiſſen können, 
daß trotzdem Karl unendlich mehr that für Hebung ſeines Volkes als L. Wie ungereimt iſt die 
Behauptung, Ludwig habe die Uebelſtände nur ſo weggemäht. Der ſchon erwähnte Fall in der 
ſpaniſchen Mark, wo das chriſtliche Volk ſich gegen die Regierenden erhebt und lieber ſich mit den 
Ungläubigen gegen die Glaubensbrüder verbindet, um den Bedrückungen der Großen zu entgehen, 
beweiſt das. Ludwig war eben nicht zum Herrſcher geboren; der alles überſehende Blick Karls ging 
ihm ab. Solche kleine Züge, wie ſie z. B. der Biograph Witizas erzählt c. 45, daß, ſobald derſelbe 
eingetreten war, L. deſſen Aermel nach Bittſchriften zu unterſuchen pflegte, zeigen zwar ſeine Menſchen⸗ 
freundlichkeit, die gern dem Einzelnen eine Freude bereitet; aber auch, daß er darüber das Ganze aus 
den Augen verlor. Bei der großen Menge und dem Klerus freilich war er populär; wie Ermold 
dies 192 ausdrückt. 

Beſuch des Papſtes Stephan IV. a. 816. 

V. 198 480: Ludwig ladet den Papſt ein nach Franken zu kommen; der gehorcht und 
tritt die Reiſe an. L. beruft den Reichstag nach Rheims und geht ſelbſt dahin. Als die Boten das 
Nahen des Papſtes melden, ſtellt L. die Verſammelten auf, rechts den ſingenden Klerus, links die 
weltlichen Großen, dahinter das Volk. Als der Papſt erſcheint, eilen beide auf einander zu, L. beugt 
das Knie, jener aber hebt ihn vom Boden empor und küßt ihn. Hand in Hand gehen ſie zur Kirche 
um zu beten; von da zu Tiſche. 

Einhard giebt deutlich an, daß der Gedanke einer Zuſammenkunft vom Papſte N er 
wollte den Kaiſer bewegen ſich von ihm krönen zu laſſen; auch Thegan ſagt dies. Das Uebrige wird 
beſtätigt, zum Theil viel ausführlicher und genauer erzählt. 

231: Mox aulam repetunt ad prandia magna volando 
Considunt, manibus dant famuli latices. 

An dieſe römiſche Sitte iſt wohl nicht zu zweifeln, trotzdem der Vers aus dem Gaſtmahl 
des Aeneas und der Dido entnommen iſt. Virg. A. I. 701: Conveniunt dant manibus famuli lymphas. 

Während des Gaſtmahls legt der Papſt die Gründe ſeines Kommens dar. (v. 241.) Er 
habe von dem Ruhm L. gehört und da hätte er beſchloſſen, ihn und ſein Walten mit eigenen Augen zu ſehen. 

Daß das nicht der Hauptzweck Stephans war, iſt ſchon erwähnt. Ermold hat aber darin 
Recht, daß jener ſich wohl hütet die Krönung als Hauptzweck auszuſprechen. L. war bereits gekrönt. 
Eine Wiederholung konnte für L. nur eine Förmlichkeit ſein, der er ſich um ſo eher unterziehen konnte, 
als ihm die wahren Abſichten des Papſtes entgingen. So wenig L. ein devoter Diener der Biſchöfe 
war, ſo wenig vergab er ſeine Rechte dem Papſte gegenüber. Er rechnet in allen Urkunden nur von 
dem Tage ſeines imperii, wo er von ſeinem Vater zum Mitkaiſer ernannt wurde, oder ſeit er allein 
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die Regierung übernahm. Ueber den Kaiſertitel vor der päpſtlichen Krönung find auch alle Quellen 
einig, ſelbſt der päpſtliche auctor vitae Stephani. 

Die Krönung ſelbſt tritt bei Ermold nicht ſehr hervor; Verhandlungen über Reformen bilden 
die Hauptſache. Die Nacht über, fährt er fort (281), hätten beide Beſprechungen gehalten; nach dem 
Astr. aber kehrte L. nach Rheims zurück. (Die Feſtlichkeiten fanden in einem nahen Kloſter ſtatt, 
wo auch der Papſt wohnte.) Thegan aber beſtätigt inſofern, als er ſagt, ſo lange der Papſt dageweſen, 
hätten beide ſich über das Heil der Kirche beſprochen. Ebenſo Einhard. 

Am folgenden Morgen beruft der Kaiſer den Papſt und alle Großen zur Verſammlung. Er 
ſelbſt ſitzt auf dem Throne, rechts von ihm auf goldenem Seſſel der Papſt. Zuerſt ſpricht L. Die 
lange Rede aber enthält wenig Wiſſenswerthes. Er legt ſeine Regierungsaufgaben dar; nämlich 
darauf zu halten, daß Volk und Klerus die Geſetze achten; der Klerus ſoll nach den Regeln der 
Väter leben; dem Benedicterorden wird Vermehrung verſprochen; Reich und Arm ſoll das Geſetz 
achten, keinerlei Beſtechung ſtattfinden; er aber und der Papſt wollen Klerus und Volk ein Muſter 
ſein. Dann verſpricht er dem Papſte ſeinen Schutz für die Rechte und den ungeſchmälerten Befitz 
Petri und beſtätigt allen Beſitz der Kirche. ö 

Das Recht der freien Biſchofswahl ſeitens der Gemeinde und der freien Abtswahl von 
Seiten der Mönche in den von Biſchöfen unabhängigen Klöſtern, ſowie die Unantaſtbarkeit des Kirchen⸗ 
und Kloſtergutes wurden ſchon auf der Verſammlung im Auguſt vom Kaiſer anerkannt.“) 

Hierauf läßt Stephan ſich die Krone reichen, die einſt Konſtantin getragen; er ſegnet ſie und 
betet für Ludwig. Dann legt er ſeine Hände auf deſſen Haupt und giebt ihm ſeinen Segen, worauf 
er ihm nach der Salbung die Krone aufs Haupt ſetzt; auch die Kaiſerin Irmingard ſalbt und krönt er. 

Einhard ſagt einfach: celebratis ex more missarum sollemniis cum diademitis impositione 
coronavit. Der Astr. ſetzt hinzu, daß der Tag der Feier ein Sonntag war. Beide erwähnen nichts 
von der Kaiſerin, dies thut aber Thegan c. 17: Und am nächſten Sonntage vor der Meſſe weihte 
er ihn angeſichts des Klerus und des ganzen Volks und ſalbte ihn zum Kaiſer, und eine goldne Krone 
von wunderbarer Schönheit mit Edelſteinen verziert, die er mitgebracht hatte, ſetzte er ihm aufs Haupt, 
und die Königin Irmingard nannte er Auguſta und ſetzte ihr eine goldne Krone auf. 

Nachdem ſich Alle gegenſeitig beſchenkt haben, führen erleſene Boten den Papſt zurück. Der 
Kaiſer aber begiebt ſich mit ſeiner Familie nach Compiegne. 

Einhard: Multis deinde inter eos muneribus et datis et acceptis pontifex Romam, 
imperator Compendium palatium petiit. Dasſelbe der Astr. mit dem Zuſatze: cunctis quae poposcerat 
impetratis. Auch Thegan ſtimmt; doch läßt er den Kaiſer fälſchlich nach Aachen ſich begeben. Daß 
er nach Compiegne ging, zeigen die Regeſten. Man vergleiche auch den auctor vitae Stephani. 

Obwohl ſich Ermold den Aufenthalt des Papſtes in Rheims gewiß länger gedacht hat, 
ergeben ſich aus ſeinen Verſen nur zwei Tage. Der Astr. giebt zwar genau die Reihenfolge der 
Tage an: Donnerstag Ankunft des Papſtes, Gottesdienſt in der Abtei St. Rémy. Freitag Gaſt⸗ 
mahl in Rheims bei Ludwig; Sonnabend Gaſtmahl bei Stephan; Sonntag Krönung. Montag 
Abreiſe. Einhard ſcheint die Krönung gleich auf den erſten Tag zu ſetzen; das Uebrige berichtet er 
nur im Ganzen, ohne die Reihenfolge zu beobachten; iſt auch von geringer Bedeutung. — Der Monat 
iſt, folgt man Einhard, nicht der Oktober. Leo ſtarb 24. Mai 816. Bei Stephans Abreiſe waren 
noch nicht zwei Monate ſeit ſeiner Weihe vergangen, reiſt alſo etwa Ende Juli ab. Er ſtarb am 
25. Januar 817 noch nicht ganz drei Monate nach ſeiner Rückkehr; alſo erfolgte dieſelbe Anfang 
November. Danach hat die Krönung wahrſcheinlich Mitte September ſtattgefunden. Funk hält 
Octimbre für verſchrieben; indeſſen findet ſich dieſe Form noch öfter.?) Ermold befindet jich alſo, abge⸗ 


1) Capit. 816. 1. 2. e. 29. — Frothar cap. 15— 17. — ) Vide Anu. Lauresh. — 
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fehen von unweſentlichen Dingen, meift in Uebereinſtimmung mit den andern Quellen, er berichtet ſogar 
öfter genauer und ausführlicher. Auffallend iſt, daß er Ebo nicht erwähnt, der nach Flodoard II. 19 
als Erzbiſchof von Rheims und Abt von St. Remigii!) Ludwig und Stephan empfing. 

Den (v. 483) erwähnten Tod Bigos berichten auch die ann. Laur. 813, gleichfalls nach 
Stephans Abreiſe. 

Ludwigs Reformen im Kloſterweſen. 
Ermold läßt Ludwig v. 299 —306 die Geſichtspunkte darlegen, nach denen er das Kloſter⸗ 
weſen zu heben gedenke, wozu er den Papſt und den hohen Klerus um Unterſtützung bittet. 
303: Regula sancta patrum constringat in ordine clerum. 
305: Et monachorum ordo Benedicti dogmate crescat. 
Moribus et vita pascua sancta petat. 

Schon auf der von den Laurr. 816 erwähnten Reichsverſammlung zu Aachen hatte L. ver⸗ 
ſchiedene Verordnungen in dieſem Sinne erlaſſen. So gegen die Habſucht der Geiſtlichen (Capit. 816 8 7, 8); 
aber auch die niedere Geiſtlichkeit wird in Schutz genommen gegen die Laien. (ibid. c. 6, 9, 10). 
Beſonders richtete er ſeine Reformen auf die Kanoniker. Für ſie und die Kanoniſſinnen ließ er eine 
Sammlung von Vorſchriften veranftalten und ſorgte dafür, daß fie befolgt wurden.?) Beſonders ſorgte 
er für den Unterhalt und unterſagte ſowohl Mönchskleider als kriegeriſchen Schmuck (ib. 408). 

Dieſe Vorſchriften find in 145 Kapiteln enthalten, die 32 letzten rühren vom Konzil zu 
Aachen her.“) 

Weiter berichtet Ermold v. 489: der Kaiſer habe auserwählte, treue, berühmte und durch 
ihren Lebenswandel bewährte Kleriker ernannt, damit ſie die Städte, Klöſter und Burgen des Landes 
durchwanderten. In ſeiner Inſtruktion für ſie bemerkt er, es ſtände ihnen ein ſchwieriges Werk 
bevor, ſei aber eine gute und Chriſten würdige Sache. Da Kriege nicht zu führen ſeien, ſo müſſe 
den Unterthanen gebührendes Recht gewährt werden. Wie er neulich Sendboten durch das Reich 
geſchickt, ſo ſchicke er jetzt ſie aus. Er führt dann weiter aus, worauf ſie ihr Augenmerk zu richten 
hätten. Das Ergebniß ihrer Nachforſchungen ſollten ſie ſich genau merken und ihm über Alles Bericht 
erſtatten. — Jeder einzelne Punkt dieſer Inſtruktion findet ſich in Uebereinſtimmung mit den Kapitularen 
und andern Berichten. 

Weiter (v. 529) dann hätte der Kaiſer erleſene Sendboten aus dem Mönchsorden verordnet, 
um ſeine Befehle auszurichten. Dieſe ſollten die heiligen Klöſter beſuchen und erforſchen, ob man da 
einen frommen Wandel führte. Die Hauptſtütze dabei ſei Witiza geweſen. Aus Vers 305: Et 
monachorum ordo Benedicti dogmate crescat, ſowie aus dem ganzen Zuſammenhange, geht als 
Hauptzweck dieſer Miſſion die Einführung der Regel Benedicts hervor. 

Der Astr. c. 28 beſtätigt das von Ermold Erzählte vollſtändig. Was nämlich 816 für die 
Kanoniker geſchehen war, das geſchah 817 ebenfalls auf einem Convent zu Aachen für die Mönche. 
(conf. die Vorrede zu dieſen Beſchlüſſen). Die Sammlung enthält 80 Kapitel.“) 


Witizas) oder der heilige Benedict. 

Ermold erzählt noch einiges aus B. Leben, der die Seele aller dieſer kirchlichen Reformen 
war. Der Mönch Smaragdus, einer feiner Schüler, ſchrieb auf Bitten der Mönche von Inda deſſen 
- Biographie und zwar noch zu Lebzeiten Ludwigs, wie aus c. 40 hervorgeht. Sie verdient alſo Glauben“). 
Im Einzelnen ſagt Ermold: 

533: Vir Benedictus erat cognomine dignus eodem. 

535: Hic erat in Geticis regi prius agnitus arvis. 


. ) Le Cointe VII. 367. — ) Astr. 28. Le Cointe VII. 399. — ) Ademar Chron. 816. Le Cointe VII. 399 
bis 413. — ) Ibid. 435 ff. — ) Chron. Moiss. 754. — „) bei Mab. Act. SS. s. IV. T. I. p. 191. 
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537: Hie fuit Anianae merito praelatus ovili Pastor et abba. 

Nach Smaragd war Witiza ex Getarum genere (ein Sohn des Grafen von Magdelona). 
Seine Erziehung erhielt er am Hofe Pippins und diente auch Karl. Da das Hofleben ihm nicht 
zuſagte, zog er ſich in ein Kloſter zurück und ſtudirte eifrig die Regeln Benediets von Nurſia. Zum 
Abt gewählt floh er in fein Vaterland und baute am Bache Aniauus in Septimanien eine Celle, wo 
er unter großem Mangel lebte. Der Ruf ſeiner Tüchtigkeit und Heiligkeit kam auch zu Karl, dem 
er 792 ſeine Stiftung übergab zum Schutze gegen ſeine Verwandten. Ludwig lernte ihn, wie Ermold 
ſagt, in Aquitanien kennen. | 

538: Regis ut almus amor complerat pectora sacri 
Quo monachorum ordo vitaque proficeret. 
Hic fuit adjutor, norma, exemplumque magister. 

Wahrſcheinlich war Witiza bei Ludwigs Erziehung thätig und benutzte dieſe Stellung des 

jungen Königs Gemüth auf Bahnen zu lenken, die er nachher wandelte. 
549: Ob hoc ergo pius Caesar dilexerat ipsum 
Venerat et secum ad Francia regna simul. 

Dies iſt richtig; nach Smaragd c. 4 ließ ihn Ludwig, als er Kaiſer geworden war, nach 
Francien kommen und wies ihn Maurmünſter an. 

551. Ludwig habe dann viele ſeiner Schüler in andere Klöſter geſchickt, um den Brüdern 
ein Beiſpiel zu ſein. 

Dies geſchah nicht erſt jetzt; Witiza hatte dieſes Mittel, wodurch er am ſchnellſten ſeinen 
Zweck erreichte, von Anfang an gebraucht. Zahlreiche Beiſpiele zeigen dies. Daher wird auch bei 
Stiftungen dieſer Zeit häufig von Benediets Beiſtand geſprochen. 

Zuletzt erzählt Ermold noch die Gründung des Kloſters Inda. Ludwig wünſchte ein eignes 
Heiligthum zu weihen und zwar in der Nähe von Aachen, damit er dort Erholung von Regierungs- 
geſchäften finden und im Stillen beten könnte. Auch ſei dem Benedict das Hofleben ſeines Gelübdes 
wegen nicht angenehm; hier aber in der neuen Stiftung könne er ſich ſeinen Beſtrebungen widmen, 
und dann erfriſcht nach Hofe kommen, um nach Gewohnheit den Brüdern Schutz zu bringen. — Dies 
bezieht ſich auf die ſchon erwähnte Gewohnheit Ludwigs, ſobald Benedict zu ihm kam, deſſen Aermel 
nach Bittſchriften zu unterſuchen. (Smaragd c. 49.) Endlich würde die Nähe Aachens ſehr gewinn— 
bringend für die Stiftung ſein, indem mancher ſich dahin von der Welt ſchnell zurückziehen könne 
und mancher ſich daſelbſt beſtatten laſſen würde. Freudig ſtimmt Benedict zu, und Inda wird ge— 
gründet; den Namen empfing es vom Bache Inden und liegt 3000 Schritt von Aachen. Ludwig 
ſtattete es reichlich aus, und Benedict ward Abt. 

Smaragd ſagt: Da der Ort (Maurmünſter) weit von der Pfalz entfernt war und B., wenn 
er gerufen war, nicht immer rechtzeitig eintreffen konnte, ſo beſtimmte Ludwig, daß jener in der Nähe 
der Pfalz einen paſſenden Ort ſuche, wo er ſich mit wenigen Begleitern der Ruhe hingeben könne. 
Es war aber ein Thal, 6000 Schritt von Aachen, das dem Manne Gottes gefiel. Da ließ der Kaiſer 
das Kloſter bauen, welches Inda heißt und nach dem vorüberfließenden Bache genannt iſt. Bei der 
Weihe war L. zugegen, beſchenkte die Stiftung reichlich, gewährte Immunität und beſtimmte die Anzahl 
der Mönche, nämlich 30. Hier wurden dann Mönche aus bekannten Klöſtern in der Regel Benedicts 
unterrichtet, um andern ein Zeugniß des Heils zu ſein. 


Abkürzungen: Baluz: Capitularia regum Franc. — Funk: Ludwig der Fromme. — Sonde: Geſchichte 
d. Herrſch. d. Mauren in Spanien. — Reinaud: Invasions des Sarazins en France. — 
Lembke: Geſchichte von Spanien. 


Bericht 


über 


das Schuljahr von Oſtern 1875 bis Oſtern 1876. 


A. Tchrverfaffung. 
1. Lelirplan. 


Secunda. Ordinarius: Dr. Leiber. 


1. Religion, 2 Stunden. Behandlung der evangeliſchen Glaubens- und Sittenlehre, 
nach dem Hilfsbuch von Noack ($ 97 —128) und im Anſchluß an die wichtigſten Theile der pauli⸗ 
niſchen Briefe an die Römer und Galater. Das Typiſche des Alten Teſtaments und ſeine 
Realiſirung im Chriſtenthum näher beleuchtet. Durchnahme der Confessio augustana im la⸗ 
teiniſchen Text unter gleichzeitiger Repetition der wichtigſten Sprüche und Kirchenlieder. — Thienemann. 

2. Deutſch, 3 Stunden. Einführung in das Verſtändnis der bedeutendſten Erſcheinungen 
unſerer älteren und neueren Nationalliteratur, insbeſondere in das Nibelungen⸗ und Gudrunlied und 
in die Dichtungen Leſſings, Schillers und Göthes. Geleſen und eingehend beſprochen wurden: Das 
Nibelungenlied, Abſchnitte aus Gudrun, Schillers Tell, Leſſings Minna von Barnhelm, Göthes Götz, 
ausgewählte Gedichte von Klopſtock, Herder, Göthe und Schiller, von denen auch einige auswendig 
gelernt wurden. Grammatiſche Repetitionen: Das Wichtigſte aus der Metrik und Poetik; Dispofitions⸗ 
übungen, Anleitung zur Anfertigung von Aufſätzen; alle 3—4 Wochen einen Aufſatz; Uebungen im 
freien Vortrage, Privatlektüre. — Themata zu den deutſchen Arbeiten: 1. Warum iſt der deutſche 
Kriegsadel ſobald in einen Raubadel ausgeartet? 2. Die Glocke als Begleiterin des menſchlichen 
Lebens mit Benutzung von Schillers Glockenliede. 3. Rüdiger im Kampf der Pflichten. 4. Die 
Vorzüge der Soloniſchen Verfaſſung. 5. Warum haben die Griechen niemals mit dem perſiſchen 
Reich fertig werden können, und warum hat es Alexander gekonnt? 6. Der brave Mann denkt an 
ſich ſelbſt zuletzt, vertraut auf Gott und rettet den Bedrängten. 7. (Klaſſenarbeit.) Der Ausſpruch: 
„fortes fortuna juvat“ ſoll aus der Geſchichte bewieſen werden. 8. Warum haben die Alpen eine 
unüberwindliche Scheidewand zwiſchen Italien einerſeits, Frankreich und Deutſchland andererſeits ge⸗ 
bildet? 9. Arbeit fördert unſer Wohl. 10. Der erſte Akt von Schillers Tell giebt uns ein getreues 
Bild von Land und Leuten und der Stimmung der Eidgenoſſenſchaft. 11. Die That des Tell und 
die That Parricidas. 12. Die Sitten der Gallier nach Cäſar b. g. VI. 11—29. 13. Der Charakter 
des Götz. — Jahn. 
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3. Lateiniſch, 4 Stunden. Grammatik: Wiederholung und Erweiterung der Caſuslehre, 
Lehre der Tempora und Modi im abhängigen und unabhängigen Satze, Frageſätze, indirekte Rede, 
Participialia nach Becks Grammatik. Mündliches Ueberſetzen nach Becks Uebungsbuch für Tertia und 
Sekunda. — Lektüre: Caes. d. b. g. I. VI., 11— 29, 1. II. und 1. V., privatim II. a, I. III. und 
J. VII., II. b., J. I. und 1. IV. — Elemente der Proſodie und Metrik (Hexameter, Pentameter, jam⸗ 
biſcher Trimeter). Im Anſchluß daran Ueberſetzen entſprechender Stücke aus dem Tirocinium poeticum 
von Siebelis. Einzelne Verſe und kleinere Abſchnitte wurden memoriert. — Zwirn mann. 

4. Franzöſiſch, 4 Stunden. Grammatik: Plötz, bis zu Ende. Alle 8 Tage eine ſchrift⸗ 
liche Arbeit. Aufſätze. Ueberſetzt wurde aus Gruners deutſchen Muſterſtücken, Theil I. Lektüre: 
Scribe, le Verre d' Eau und Voltaire, Charles XII. Wiedererzählt wurde aus Charles XII. — 
Wiemann. 

5. Engliſch, 4 Stunden. Durchnahme und häufige Repetition der Wiemannſchen Gram⸗ 
matik. Alle 14 Tage ein Extemporale; Aufſätze. Ueberſetzt wurde aus Gruners deutſchen Muſter⸗ 
ſtücken, Theil I. Lektüre: Macaulay, History of England, Theil I. Memoriert wurden einzelne 
Gedichte aus Wiemanns engliſcher Gedichtſammlung. Wiedererzählt wurden Niebuhrs Tales of Greek 
Heroes und einzelne Stücke aus den Golden Deeds. — Wiemann. 

6. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Geſchichte: Kurzer Ueberblick über die 
orientaliſche Geſchichte; vorgetragen wurde griechiſche und römiſche Geſchichte, genauer repetiert die 
deutſche Geſchichte mit beſonderer Hervorhebung der brandenburg-preußiſchen Geſchichte und Hinzu⸗ 
ziehung wichtiger Abſchnitte aus der Geſchichte der anderen europäiſchen Völker. Dielitz, Grundriß 
der Weltgeſchichte. — Geographie: Phyſiſche und politiſche Geographie von Deutſchland, genauer 
repetiert wurde die Geographie der übrigen Länder Europas und die der außereuropäiſchen Erd⸗ 
theile; im Sommerhalbjahr wurden außerdem noch das Wichtigſte aus der mathematiſchen Geographie 
und allgemeine geographiſche Begriffe beſprochen. Daniel, Leitfaden und Lehrbuch. — Jahn. 

7. Mathematik, a) Geometrie, 4 Stunden. Trigonometrie und Stereometrie, letztere 
ausführlicher, nach Kambly III. und IV. Repetition der Planimetrie und Uebung im Löſen von 
Conſtruktionsaufgaben. Mathematiſche Geographie. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit, vierteljährlich 
eine Klaſſenarbeit. — b) Arithmetik, 2 Stunden. Gleichungen vom 1. und 2. Grade mit einer und 
mehreren Unbekannten, Logarithmen, arithmetiſche, geometriſche Reihen, Zinſeszins und Rentenrechnung. 
Ausführlicher wurden die Gleichungen vom 2. Grade behandelt. Kambly I. — e) Rechnen. In 
einigen Stunden wurde die Miſchungs⸗, Münz⸗ und Wechſelrechnung repetiert. — Leiber. 

8. Naturwiſſenſchaften: a) Botanik und Zoologie. 2 Stunden im Sommer. 
Anatomie der Pflanzen; Repetition der Syſtematik. Durchnahme der für Handel und Technik wich⸗ 
tigſten tropiſchen Familien. Anatomie der Thiere mit beſonderer Berückſichtigung des Menſchen. Syſte⸗ 
matik. Thomé, Botanik und Zoologie. b) Phyſik, 2 Stunden im Sommer. Allgemeine Eigenſchaften 
der Körper, Statik und Mechanik der feſten, flüſſigen und luftförmigen Körper, Lehre vom Schall, 
nach Kamblys Phyſik. c) Chemie, 2 Stunden im Winter. Die wichtigſten Metalloide und ihre 
Verbindungen wurden beſprochen, und die wichtigſten chemiſchen Geſetze wurden daraus hergeleitet. 
Rubien, Grundriß der unorganiſchen Chemie. — Leiber. 

a 9. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. — Lindig. 

10. Geſang, 1 Stunde, kombiniert mit Tertia und Quarta. Die gebräuchlichſten Choräle 
mit Rückſicht auf Gottesdienſt und Schule. Religiöſe, patriotiſche und Volksgeſänge (dreiſtimmig) aus 
der Sammlung von Creutz. — Möbius. 

11. Turnen, 2 Stunden, im Sommer kombiniert mit Tertia und Quarta, im Winter turnten 
alle Klaſſen zuſammen. 1) Frei⸗ und Ordnungsübungen. 2) Geräthturnen am Reck, Barren, Schwingel, 
an den Kletter⸗ und Sprunggeräthen. 3) Im Sommer außerdem leichtere Marſchbewegungen. — Jahn. 
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Tertia (zweijährig). Ordinarius: Dr. Zwirnmann. 


1. Religion, 2 Stunden. Leſen und Erklären der Apoſtelgeſchichte zum Verſtändnis der 
Entſtehung der chriſtlichen Kirche und der Ausbreitung des Reiches Gottes über die Haupttheile der 
alten Welt und Chriſtus als der von den Propheten verheißene Meſſias („meſſianiſche Weiſſagungen“ 
im Zuſammenhang), ſelbſt der größte aller Propheten, im Anſchluß an ſeine Reden und Wunder nach 
dem Bericht des Matthäus. Daneben Repetition von Sprüchen und Kirchenliedern und Katechismus. 
— Thienemann. 

2. Deutſch, 3 Stunden. Behandlung rein epiſcher und epiſch⸗lyriſcher Poeſie nebſt Ein⸗ 
führung in die Metrik und Poetik, mündliche Vorträge über den Inhalt des Nibelungenliedes, der 
Gudrun, des Reinecke Fuchs, der Luiſe von Voß, und Kinlels: Otto der Schütz. Auswahl entſprechen⸗ 
der Proſaſtücke nach Hopf und Paulſiek für Tertia. Lehre vom zuſammengeſetzten Satz nebſt ſteter 
Repetition des einfachen nach Panitz Heft IV., Dispoſitions- und Deklamationsübungen. Dreiwöchent⸗ 
liche Aufſätze. Themata: 1. Ein Spaziergang im Frühling. 2. Reiſeerinnerungen an Rügen. (ef. 
An Rügen. Koſegarten.) 3. Wohlthätig iſt des Feuers Macht, wenn ſie der Menſch bezähmt, be⸗ 
wacht. 4. Wiedergabe eines Abſchnittes aus dem Nibelungenliede. 5. Wer bauet an der Straßen, 
der muß ſich meiſtern laſſen. 6. Wiedergabe eines Abſchnittes aus der Gudrun. 7. Wie begegnete 
Reinecke den Abgeſandten des Königs? 8. Die Frau Kantorin. (ef. der ſiebzigſte Geburtstag. Voß.) 
9. Leben und Thaten des Königs Servius Tullius. (Nach Livius. Klaſſenarbeit.) 10. Der Förſter 
in ſeinem Verhältniß zu Otto. (ef. Otto der Schütz. Kinkel.) 11. Das Gewitter und der Krieg, eine 
Parallele. 12. Theodor Körner, zugleich ein Sänger und ein Held. 13. Welchen Einfluß übt Tullia 
auf Tarquinius Superbus aus? (nach Livius. Klaſſenarbeit.) — Zwirnmann. 

3. Lateiniſch, 5 Stunden. Grammatik: Das Wichtigſte aus der Caſuslehre nach Becks 
Uebungsbuch für Tertia und Secunda. — Lektüre: Der kleine Livius von Rothert I. Heft vom 27. 
bis 56. Abſchnitt incl, Wöchentlich ein Extemporale, zuweilen ein Exercitium. — Zwirnmann. 

4. Fr anzöſiſch, 4 Stunden. Repetition der Formenlehre. Plötz, Schulgrammatik von 
Lektion 1— 23, Lektion 36, 37, 38 und 50. Alle 8 Tage ein Extemporale. Lektüre: Voltaire, 
Charles XII. — Wiemann. 

5. Engliſch, 4 Stunden. Die Formenlehre, ſowie die hauptſächlichſten Regeln der Syntax 
wurden nach der Grammatik von Wiemann durchgenommen und häufig repetiert. Alle 8 Tage ein 
Extemporale. Lektüre: Niebuhr, Tales of Greek Heroes und Miss Longe, Golden Deeds. Mes 
moriert wurden einzelne Gedichte aus Wiemanns Gedichtſammlung. — Wiemann. 

6. Mathematik. a) Geometrie, 2 Stunden. Die Lehre vom Kreiſe, von der Ver⸗ 
gleichung und Ausmeſſung des Flächeninhalts der geradlinigen Figuren und von der Aehnlichkeit, nach 
Kambly II. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit, vierteljährlich eine Klaſſenarbeit. b) Arithmetik. 
2 Stunden. Die Lehre von der Potenzierung und Radizierung und Gleichungen des 1. Grades mit 
einer Unbekannten, nach Kambly I. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. — Leiber. 

7. Rechnen, 2 Stunden. Verhältnis⸗, Prozent⸗, Gewinn⸗ und Verluſt⸗, Zins⸗, Termin⸗, 
Rabatt, Geſellſchafts- und Miſchungsrechnung, nach Koch VI. Alle 14 Tage eine Klaſſenarbeit. — Leiber. 

8. Naturkunde, 2 Stunden. Im Sommer Botanik. Es wurden größere natürliche 
Familien, die mit Rückſicht auf das Linne'ſche Syſtem ausgewählt waren, beſprochen. Im Winter: 
Naturgeſchichte des Menſchen. Kurze Repetition der Rückgratsthiere und Gliederfüßler, ausführlichere 
Behandlung der Weichthiere. — Thomé, Botanik und Zoologie. — Leiber. 

9. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Geſchichte: Repetition der griechiſchen 
und römiſchen Geſchichte, ſowie der deutſchen Geſchichte bis zur Reformation. Genaue Durchnahme 
der deutſchen Geſchichte von der Reformation bis zum Ende des dreißigjährigen Krieges, Geſchichte 
des großen Kurfürſten, von da an kurzer Ueberblick bis in die neueſte Zeit. Extemporalien. Dielitz, 
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Grundriß. Geographie: Genaue Repetition der früheren Penſen. Geographie Deutſchlands mit 
politiſchem Abriß, das Alpenſyſtem. Kartenzeichnen. Daniel, Leitfaden und Lehrbuch. — Jahn. 
10. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. — Lindig. 
11. Singen, Turnen ſ. Secunda. 


Quarta. Ordinarius: Dr. Jahn. 


1. Religion, 2 Stunden. Geſchichte des Reiches Gottes; Geographie von Paläſtina. 
Repetition der beiden erſten Hauptſtücke, die drei übrigen wurden gelernt und dem Wortlaut nach 
erklärt. Geleſen und beſprochen wurde das Ev. Marci, eingehend durchgenommen das zweite Haupt— 
ſtück. Reformationsgeſchichte, beſonders eingehend Luthers Leben. Memoriert wurden Sprüche, Kirchen⸗ 
lieder und Pſalmen. — Jahn. 


2. Deutſch, 4 Stunden. Der zuſammengezogene und zuſammengeſetzte Satz, Wortlehre, 
Laut und Wortbildungslehre nach Panitz IV. Diktate zur Einübung der Interpunktion, ſowie der 
Orthographie nach den Regeln „für deutſche Orthographie“, herausgegeben von dem Verein der Ber— 
liner Gymnaſiallehrer. Geleſen und beſprochen wurden proſaiſche und poetiſche Stücke aus dem Leſe— 
buche von Hopf und Paulſiek, Theil I. Abth. 3 für Quarta. — Deklamationsübungen; Uebungen im 
freien Wiedererzählen geleſener Stücke, Elemente der Metrik. Gelernt wurden ausgewählte Gedichte 
aus Hopf und Paulſiek. Alle 3 Wochen ein Aufſatz. — Jahn. 

3. Lateiniſch, 6 Stunden. Lektüre: Weller, lat. Leſebuch für Anfänger, enthaltend Ge— 
ſchichten aus Herodot, pag. 1— 91. Grammatik: Repetition der früheren Penſen. Acc. c. Inf.; Abl. 
abs.; Participial-Constr.; ut-ne-quod und Frageſätze: das Wichtigſte aus der Caſuslehre, nach Becks 
Uebungsbuch für IV. Alle 8— 14 Tage ein Extemporale, zuweilen ein Exercitium. — Jahn. 

4. Franzöſiſch, 4 Stunden. Repetition des Penſums für Ouinta nach Wiemanns 
Grammatik. Unregelmäßige Verben nach Wiemanns Tabelle in Verbindung mit Plötz, Schulgrammatik, 
lecon 1— 23. Lektüre im Winterſemeſter: Robinson dans son fle, Chapitre I- X. inel. — Wöchent⸗ 
lich ein Extemporale, zuweilen ein Exercitium. — Zwirnmann. 

5. Geſchichte, 2 Stunden. Griechiſche Geſchichte von den Sagen bis zu Alexander dem Großen. 
— Römiſche Geſchichte von der Gründung Rons bis zur Kaiſerzeit. Vorausgeſchickt wurde jedesmal 
das Entſprechende aus der alten Geographie. Nach größeren Abſchnitten Extemporalien. Dielitz, 
Leitfaden. — Henkel. 


6. Geographie, 2 Stunden. Repetition der früheren Penſen mit entſprechender Erwei— 
terung. Elemente der mathem. und phyſikal. Geographie. Geographie von Europa mit Ausſchluß 
Deutſchlands; allgemeine Ueberſicht über das Alpenſyſtem. Kartenzeichnen, Extemporalien. Daniel, 
Leitfaden. — Jahn. 

7. Mathematik. a) Geometrie, 2 Stunden. Allgemeine Erklärungen, Lehre von den 
geraden Linien und Winkeln, vom Dreiecke, Vierecke und Kreiſe. Letztere wurde nur begonnen. Alle 
14 Tage abwechſelnd eine häusliche und eine Klaſſenarbeit. Kambly II. b) Arithmetik, 2 Stunden. 
Einübung der vier Spezies mit allgemeinen Zahlen; Lehre von den entgegengeſetzten Größen. Alle 
14 Tage eine Klaſſenarbeit. — Leiber. 

8. Rechnen, 2 Stunden. Repetition der Dezimalbruchrechnung, zuſammengeſetzte Regel⸗ 
detri, Kettenſatz und einige vermiſchte Aufgaben. Koch, Heft IV. und V. — Klung. 

9. Naturkunde, 2 Stunden. Im Sommer: Botanik. Es wurden einheimiſche Pflanzen 
beſprochen und dabei die Auswahl ſo getroffen, daß die Schüler mit einigen leichter zu beſtimmenden 
natürlichen Familien bekannt wurden. Im Winter: Zoologie. Die Rückgratsthiere wurden behandelt. 
Thome, Botanik und Zoologie. — Leiber. | 
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10. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. Oktober 1863. — Lindig. 

11. Schreiben, 2 Stunden. Diktate zur Einübung der Schnellſchrift. — Formulare für 
das Geſchäftsleben. — Römiſche Schrift. — Lindig. 

12. Singen, Turnen, ſ. Secunda. 


Quinta. Ordinarius: Henkel. 


1. Religion, 3 Stunden. Die bibliſchen Geſchichten des alten und neuen Teſtamentes 
nach A. E. Preuß, ſoweit ſie der Lehrplan vorſchreibt, kamen zur Behandlung. Memoriert wurden 
nach vorangegangener Erklärung: 6 Kirchenlieder, das 3. Hauptſtück und die Bücher des neuen Teſta⸗ 
mentes. — Klung. 

2. Deutſch, 4 Stunden. Leſen und Erklären proſaiſcher und poetiſcher Stücke aus Hopf 
und Paulſiek, Theil I. Abth. 2. Im Anſchluß daran Uebung im mündlichen Wiedererzählen, Erklärung 
der Satzglieder und Satzarten, Elemente der Interpunktion. Grammatik: Nach Wiederholung des 
Penſums für Sexta das Verb und ſeine Flexion, Declination der Nomina und Pronomina, Lehre 
vom einfachen und das Wichtigſte vom zuſammengeſetzten Satze. Panitz (Kreis III.) Erläuterung 
der Orthographie. Dazu wöchentlich ein Dictat; ſpäter abwechſelnd mit Wiedergabe von Vorerzähltem. 
Vortrag memorierter Gedichte. — Henkel. 

3. Lateiniſch, 6 Stunden. Repetition und Erweiterung des Penſums der Sexta. Un⸗ 
regelmäßige Comparation, Pronomina rel., interrog. und indefinita, die unregelmäßigen Verben, die 
Adverbia, Conjunktionen und ihre Einwirkung auf das Verbum. Anfangsgründe der Partizipial⸗ 
Conſtructionen und des Acc. cum inf. nach Becks Formenlehre und Uebungsbuch für Quinta. Me⸗ 
morieren von Vocabeln. Wöchentlich ein Extemporale. — Henkel. 

4. Franzöſiſch, 5 Stunden. Nach Wiemanns Grammatik I. Theil. Deklination, regel⸗ 
mäßige Conjugation, Adjectiv und Adverb und deren Steigerung, Pronoms personnels conjoints, 
reflechis, disjoints, interrogatifs, demonstratifs, relatifs, possessifs, substantifs, Adjectifs numèraux 
cardinaux. Wöchentlich ein Extemporale, zuweilen ein Erercitium. — Zwirnmann. 

5. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Biographiſche Charakterbilder der mittleren 
und neueren Geſchichte. — Phyſiſche Geographie der Erdtheile nach Daniels Leitfaden. Extempora⸗ 
lien. — Zwirn mann. 

6. Rechnen, 4 Stunden. Die gemeinen Brüche, die Dezimalbruchrechnung, die einfache 
und umgekehrte Regeldetri. Koch, IV. und V. — Klung. 

7. Naturgeſchichte, 2 Stunden. Gattungen aus der Botanik und Zoologie. (Thomé.) 
— Klung. | 

8. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. — Lindig. 

9. Schreiben, 2 Stunden. Deutſche und lateiniſche Schrift an Sprichwörtern und kleinen 
Geſchäftsaufſätzen geübt. — Lindig. 

10. Geſang, 1 Stunde, kombiniert mit Sexta. Zwanzig Choräle mit Rückſicht auf Kirche 
und Schule. Zweiſtimmige Volkslieder von Erk. — Möbius. 

11. Turnen, 2 Stunden, kombiniert mit Sexta (ſ. Secunda). 


Sexta. Ordinarius: Klung. 


1. Religion, 3 Stunden. Behandelt wurden 'die nach dem Lehrplane vorgeſchriebenen 
bibl. Geſchichten des alten und neuen Teſtaments (A. E. Preuß); memoriert: die Bücher des alten 
Teſtaments, 8 Kirchenlieder und das 1. und 2. Hauptſtück. — Klung. 

7 4 * 
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2. Deutſch, 5 Stunden. Proſaiſche und poetiſche Stücke aus dem Leſebuche für Serta 
von Hopf und Paulſiek. Das grammatiſche Material, das im 1. und 2. Kreiſe von Panitz enthalten 
iſt. Es wurde wöchentlich mindeſtens eine ſchriftliche Arbeit abgeliefert, Diktat oder Aufſatz. — Klung. 

3. Lateiniſch, 8 Stunden. Regelmäßige Declination der Nomina, regelmäßige Conjuga- 
tion, Genusregeln, Unregelmäßigkeiten der Declination, Präpoſitionen, Pronomina personalia und 
demonstr., Numeralia card. und ord. nach Becks Formenlehre. Mündliche Uebungen im Ueberſetzen 
nach Becks Uebungsbuch. Memorieren von Vocabeln. Wöchentlich ein Extemporale. — Henkel. 

4. Geſchichte und Geographie, 3 Stunden. Die älteſte Sagengeſchichte der Griechen 
und Römer, einzelne Charakterbilder aus der Geſchichte. — Geographie: Allgemeines Mathematiſch— 
Phyſikaliſches; kurze Ueberſicht der fünf Erdtheile nach Daniels Leitfaden. — Henkel. 

5. Rechnen, 5 Stunden. Die vier Spezies mit einfach und mehrfach benannten Zahlen 
und die Regeldetri mit ganzen Zahlen. Koch Heft I., II. und III. — Klung. 

6. Naturgeſchichte, 2 Stunden. Arten aus der Botanik und Zoologie. — Klung. 

7. Zeichnen, 2 Stunden. Siehe den Lehrplan vom 2. October 1863. — Lindig. 

8. Schreiben, 2 Stunden. Deutſche und lateiniſche Schrift an Wörtern und Sätzen 
geübt. — Lindig. 

9. Geſang, Turnen ſ. Quinta. 


2. Ueberſicht der Lehrfächer. \ 


5 Wöchentliche Stundenzahl in den einzelnen Klaſſen: 
Lehrfächer. . 55 
Secunda. 5 Tertia. a. Quarta. Quinta. 


1. Religionsunterricht 
2. | Deutſche Sprache 
3. Lat Lateiniſche Sprache 
4. Franzöſiſche Sprache 4 | 
5. | Engliſche Sprache 4 | 4 | 
6. | Geographie und Geſchichte 3 34 3 3 16 
7. Naturkunde + 4 2 2 2 [2 112 
8. Mathematik und Rechnen 6 6 | 6 4 4 1 5 | 27 
9. Schreibern — 222 
10. 10. 8 Zeichnen 2 | A 10 
Eee Singen |] AR, 1 . Bu 5 
12. Turnen 29.2222 10 
nz . Summa: | 171 
Hiervon gehen ab durch Combination 9 
| 162 


Im Winter 9 Stunden und 2 Stunden Turnen | 1 
1860 
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8. Vertheilung der Unterrichtsfücher unter die Celirer. 


— nn Lan nee Be nn een mn nes ne mm nn ee > men nen mn nme m mens nme nennen nn mann me nenn nennen am mann nen m meer 
Lehrer. | Secunda. 0. | Tertia. | Quarta. Quinta. Sexta. Summa. 


1 | | 
i 4 Franzöſiſch 4 de öſiſch 
8 F 3 FCC 
Dr. Leiber, Ordinarius Naturkunde 2 Naturkunde] Jerk“ = 
Ä t if) 
„ der See dee dee u 24 
; | 
Dr. Zwirnmann, Ordi⸗ 1 5 Lateiniſch 5 rn, öſiſch 8 
3. Sara der Ne 4 Lateiniſch 5 Deutſch 4 Franzöſiſch 3 Han | 24 
| 
| ‘ 3Deutih 22 Religion . 
3 3 Geſchichte u.ſ6 Lateiniſch 27 
4 Dr. an Ordinarius a e 4 Deutſch 2 Turnen 2 Turnen bez. 1 
. der Quarta 2 Turnen 2 Geographie 
2 Turnen | 2 ann! | | | Winter 
—— ——— —— —— 
ee len en a 88 = VV oo See 
ren Ordinarius der 6 Lateinisch 8 Lateiniſch 
5. 2 Geſchichte 3 Geſchichteu 23 
Quinta ln ſchich 5 Deutſch Gebet 
— A u 3 Religion | 
age | 3 Religion 5 ˖ 
6. u, Ordinarius der | 2 Rechnen Ir 4 Rechnen 5 a 26 
5 1? DR. > 2 Naturgeſch | 


| 5 e 


7. Diaconus Thienemann 17 2 N 2 Religion | 


— — — — — nn nn — 


eichnen | 2 Zeichnen 
2 


8. Lindig 2 Zeichnen u Zeichnen > gene |? 2 3 chreiben 16 


— — . — — — — — 


= 8. E00 
Möbius 1 Singen [1 Singen [1 Singen „1 Singen I Singen 


9. 2 
Im Sommer 162 
Im Winter 160 
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B. Verordnungen der Behörden. 


1) Mittheilung eines miniſteriellen Reſcripts vom 18. März 1875 von ſeiten des Königlichen 
Provinzialſchulkollegii d. d. 2. April 1875, Aufnahme von Turneleven betreffend. 

2) Mittheilung eines miniſteriellen Reſcripts vom 12. Mai 1875 von ſeiten des Königlichen 
Provinzialſchulkollegii d. d. 29. Mai 1875, das Verbot der Zeitſchrift „Freya“ enthaltend. 

3) Mittheilung eines miniſteriellen Reſcripts vom 14. October 1875 von ſeiten des Königlichen 
Provinzialſchulkollegii d. d. 23. October 1875, die Ueberbürdung der Schüler mit häuslichen Arbeiten 
betreffend. (ſ. Anmerkung unten.) 

4) Mittheilung eines miniſteriellen Reſcripts vom 30. October 1875 von ſeiten des Königlichen 
Provinzialſchulkollegii d. d. 6. November 1875, die Aufforderung an die Lehrer enthaltend, ſich am 
Zählgeſchäft zu betheiligen. 

5) Verfügung des Königlichen Provinzialſchulkollegiſ vom 18. November 1875, das Verbot 
einer der „Freya“ ähnlichen Zeitſchrift enthaltend. 

6) Verfügung des Königl. Provinzialfchulfollegii vom 24. Januar 1876, die Ueberbürdung 
der Schüler mit häuslichen Arbeiten betreffend. 

7) Mittheilung eines miniſteriellen Reſcripts vom 14. Januar 1876 von Seiten des Königl. 
Provinzialſchulkollegii d. d. 27. Januar, die Turnlehrerprüfung betr. 

8) Mittheilung eines miniſteriellen Reſeripts vom 10. Febr. 1876 von Seiten des Königl. 
Provinzialſchulkollegiſ d. d. 4. März, die hundertjährige Geburtstagsfeier der hochſeligen Königin 
Luiſe betr. 


C. Chronik. 


Am 8. April 1875: Wiederbeginn des Unterrichts. Einführung des Herrn Henkel, der 
an Stelle des Herrn Fahr vom Magiſtrat berufen war. 

Wilhelm Otto Henkel, geb. den 4. Februar 1841 zu Berlin, erhielt ſeine wiſſenſchaftliche 
Vorbildung auf dem Königl. Gymnaſium zu Quedlinburg, bezog Michaelis 1863 die Univerſität Halle, 
um Philologie und Geſchichte zu ſtudieren. 1866 genügte er ſeiner Militärpflicht. Nach zweijähriger 
Thätigkeit als Hauslehrer wurde er, mit dem Examen beſchäftigt, bei Ausbruch des letzten Krieges zu 
den Fahnen einberufen und beſtand nach deſſen Beendigung vor der wiſſenſchaftlichen Prüfungscom— 
miſſion zu Halle fein Staatsexamen. Sein Probejahr abſolvierte er am Gymnaſium zu Quedlinburg 
von Oſtern 1872 bis Oſtern 1873; von da bis Oſtern 1875 war er an derſelben Anſtalt als wiſſen— 


ſchaftlicher Hilfslehrer beſchäftigt. 
Anm.: Ein Paſſus dieſes Reſcriptes lautet folgendermaßen: „Die Schule iſt darauf bedacht, durch die 
den Schülern aufgegebene häusliche Beſchäftigung den Erfolg des Unterrichts zu ſichern und die Schüler zu ſelb— 
ſtändiger Thätigkeit anzuleiten, aber nicht einen der körperlichen und geiſtigen Entwickelung nachtheiligen Anſpruch 
an die Zeitdauer der häuslichen Arbeit der Schüler zu machen. In beiden Hinſichten hat die Schule auf die 
Unterſtützung des elterlichen Hauſes zu rechnen. Es iſt die Pflicht der Eltern und deren Stellvertreter auf den 
regelmäßigen häuslichen Fleiß und die verſtändige Zeiteintheilung ihrer Kinder ſelbſt zu halten, aber es iſt ebenſo 
ſehr ihre Pflicht, wenn die Forderungen der Schule das zuträgliche Maß der häuslichen Arbeitszeit ihnen zu über⸗ 
ſchreiten ſcheinen, davon Kenntniß zu geben. Die Eltern oder deren Stellvertreter werden ausdrücklich erſucht, in 
ſolchen Fällen dem Director oder dem Klaſſenordinarius perſönlich oder ſchriftlich Mittheilung zu machen und wollen 
überzeugt ſein, daß eine ſolche Mittheilung dem betreffenden Schüler in keiner Weiſe zum Nachtheile gereicht, ſondern 
nur zu eingehender und unbefangener Unterſuchung der Sache führt. Anonyme Zuſchriften, die in ſolchen Fällen 
gelegentlich vorkommen, erſchweren die genaue Prüfung des Sachverhalts und machen, wie fie der Ausdruck man- 
gelnden Vertrauens ſind, die für die Schule unerläßliche Verſtändigung mit dem elterlichen Hauſe unmöglich. 
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Am 21. April: Bußtag. 

Während des Monats Mai mußte Hr. Dr. Jahn wegen ſeiner Einberufung zum Dienſte 
vertreten werden. Hr. Archidiakonus Grunewald hatte die Freundlichkeit, die ſechs lateiniſchen 
Stunden in Quarta zu übernehmen, wofür ihm auch an dieſer Stelle der herzlichſte Dank ausge⸗ 
ſprochen wird. 

Vom 14. — 20. Mai: Pfingſtferien. 

Am 29. Mai: Ausfall des Unterrichts wegen des Viehmarktes. 

Am 11. Juni: Impfung der zwölfjährigen Knaben durch Herrn Dr. med. Hauffe. 

Am 18. Juni: Beſichtigung der Geimpften. 

Am 18. Juni: Vorträge der Schüler. Nachmittags machte die Schule aus Anlaß der zwei⸗ 
hundertjährigen Jubelfeier der Schlacht bei Fehrbellin, der ſechzigjährigen der Schlacht bei Waterloo, 
einen Spaziergang nach Hainichen. 

Am 2. Juli: Ausfall des Unterrichts während des Nachmittags wegen zu großer Hitze. 

Vom 3. Juli bis zum 2. Aug uſt: Sommerferien. 

Am 16. Auguſt: Ausflug der geſammten Schule nach Machern. 

Am 28. Auguſt: Ausfall des Unterrichts wegen des Viehmarktes. 

Am 2. September: Sedanfeier; die Feſtrede hielt Herr Henkel. Nachmittags Auszug 
nach dem Schützenplatz; Abends Fackelzug durch die Straßen Eilenburgs. | 

Vom 25. September bis zum 11. Oktober: Herbſtferien. 

Am 8. und 9. November: Hr. Provinzialſchulrath Dr. Göbel aus Magdeburg beehrte 
unſere Anſtalt mit ſeinem Beſuche. 

Am 19. November: Ausfall des Unterrichts von 8— 10 Uhr wegen der Stadtverord- 
neten⸗Wahlen. 

Am 1. December: Ausfall des Unterrichts wegen der Volkszählung. 

Vom 22. December 1875 bis zum 4. Januar 1876: Weihnachtsferien. 

Vom 21.— 25. Februar 1876: Schriftliche Reifeprüfung der Oberſekundaner Hermann 
Rohne, Hugo Achenwall, Paul Müller und Karl Vogel.“) 

Am 4. März: Ausfall des Unterrichts wegen des Viehmarktes. 

Am 10. März: Schulfeier bei Gelegenheit des hundertjährigen Geburtstages der hoch⸗ 
ſeligen Königin Luiſe. Die Anſprache hielt der Berichterſtatter. 


*) Die Aufgaben der ſchriftlichen Prüfung waren: f 
a) im Deutſchen: Segensreiche Wirkungen der Schifffahrt. (cf. Schillers Epigramm: Der Kaufmann. 
0 — — Güter zu ſuchen geht er, doch an ſein Schiff knüpfet das Gute ſich an); 
b) im Franzöſiſchen, Engliſchen und Lateiniſchen: Ein Erercitium; 
e) in der Mathematik: 1) X VX y = 18 
 ‚Yı+y S9 
2) In einem Gefäß ſind 50 Liter 80procentiger Spiritus. Jemand füllt ein 
Liter aus und ießt dafür ein Liter Waſſer hinzu, füllt wieder ein Liter aus 
und gießt ein Liter Waſſer hinzu u. ſ. w. Wie viel Liter reinen Spiritus 
ſind noch in dem Gefäße, nachdem die obige Operation 20mal gemacht worden iſt? 
3) Ein Viereck, in und um welches ſich ein Kreis zeichnen läßt, zu conſtruieren 


aus dem Radius des umbeſchriebenen Kreiſes r, einer Seite a und einem an⸗ 


liegenden Winkel A. 


4) Die Winkel und die Seiten eines Dreiecks zu berechnen aus der Differenz 
zweier Winkel A—B = D, der Differenz der ihnen e Seiten 
a—b = d und dem von dieſen Seiten eingeſchloſſenen Winkel C. 
Berechnung für den Fall: 
D = 5° 10“ 36,2“, d = 13 m, C = 55° 11° 31". 
Bemerk. Außer dieſen Aufgaben löſte ein Abiturient noch drei weitere. 


Eu BEE . era 


— — 
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Am 21. März: Mündliche Reifeprüfung unter dem Vorſitz des Königl. Provinzialſchul⸗ 
raths Herrn Dr. Göbel aus Magdeburg. Rohne und Achenwall wurden in Folge ihrer Leiſtungen, 
ihres Fleißes und ſittlichen Verhaltens vom Examen dispenſiert; ſie erhielten das Prädicat „gut be⸗ 
ſtanden.“ Müller und Vogel beſtanden mit dem Prädicat „genügend.“ 

Am 22. März: Schulfeier bei Gelegenheit des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs. Die Feſtrede hielt Herr Dr. Jahn. Geſänge und Vorträge der Schüler. 


D. Stafififhe Verhältniſſe der Anſtalt. 
I. Frequenz. 
1. Zahl der Schüler überhaupt, ſowie der abgegangenen und aufgenommenen. 


Zahl der Schüler am Schluſſe des Winter- Abgang Zugang Zahl der Ser, beim ae des 
halbjahres 1874/75. Oſtern 1875. | Oſtern 1875. 


m. | III. IV. v VI. Sa. 
Bein, 


97 


af der Schüler beim Beginn des Son. 3 vos | Susan Baht eteronbiahres 18 f. 

merhalbjahres 1875. de ichaelis. bis Michaelis. — 17 Im 915 Ir 70 | 1 | = I v. vf 
IF | 

106 7 | l 12 | 18 18 24 | 28 100 

a — — 
Zahl der Schüler beim Beginn des Winter- 1 11 ange, 5 eee = Wh des 

halbjahres 1875/76. Winterhalb⸗ Winterhalb⸗ „„ 3 

jahres. jahres. 11. III. IV. ENG v. I VI. Va. 
— — ä ——— —uL,ͤe . — — 

100 4 | — | 12 | 17 17 | 23 27 | 96 


2. Verzeichnis der abgegaugenen Schüler. 

Oſtern 1875 verließen die Anſtalt: Emil Lägel und Moritz Heßler nach beſtandener Reife⸗ 
prüfung, die Tertianer Franz Beyer, Guſtav Schuſter, Emil Vörckel, Guſtav Bäßler, Severin Lindau 
und Richard Beyer, die Quartaner Emil Kaufmann, Heinrich Graßmann, Bruno Krippſtädt, Herrmann 
Großmann und Franz Röhrborn, die Quintaner Paul Röhrborn und Hermann Erxleben, der Sex— 
taner Hermann Wiedicke. Im Laufe des Schuljahres giengen ab: Die Tertianer Ernſt Schubert und 
Hugo Kopf, die Quartaner Guſtav Görlich, Paul Oſtermann und Wilhelm Prieſer, die Quintaner 
Oscar Friedrich, Hilmar Troitzſch, Albert Troitzſch und Reinhold Wolff, die Sextaner Johannes 
Ackermann und Richard Jentzſch. 


. 32 „Derzeichnif der Schüler ar am Schluſſe des Schuljahres 1815/76. 


0 
Name. Wohnort der Eltern. | Name. Wohnort der Eltern. 
1. ä | j B. 
| Max Meiſter Eilenburg 
Hermann ein Eilenburg Oswald Lägel Cospa 
Hugo Achenwall 1 | Hermann Jüngel Welſau 
Paul Müller 5 Oscar Troll Eilenburg 


Karl Vogel Zur Ernſt Schütte 1 
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22 . — k 


Name. 


Alfred Oheim 
Friedrich Schulſe 
Paul Freund 


2. Fertia. 


A. 
Hermann Scharſich 
Felix Uhde 
Richard Jähnichen 
Johannes Fabricius 
Hermann Rößler 
Tiberius Ontjes 
Hermann Deutſch 
Paul Kaiſer 

B. 
Richard Hartmann 
Reinhold Flehmig 
Max Morgenſtern 
Otto Gräfe 
Karl Morgenſtern 
Paul Irmiſch 
Friedrich Koch 
Paul Schultze 
Hermann Hartmann 


3. Quarta. 
Hermann Steinberg 
Emil Wohlrabe 
Rudolf Irmiſch 
Guſtav Dülsner 
Adolf Schütte 
Robert Mehrhardt 
Otto Döhler 
Albert Hildebrandt 
Richard Borniköl 
Max Hohenſtein 
Karl Hartmann 
Alfred Fabricius 
Karl Richter 
Alwin Ende 
Hermann Vörckel 
Heinrich Otto 
Paul Mucke 


4. Quinta. 


Louis Bäßler 
Hugo Uhde 
Hugo Schütte 


Wohnort der Eltern. 
Eilenburg 


Leer 
Heldrungen 
Eilenburg 


Preſſel 

Elsnig bei Torgau 
Eilenburg 

Rödgen 

Eilenburg 


Uebigau 
Eilenburg 


” 


Pleſſa 
Eilenburg 


” 


“u 


Langenreichenbach 
Eilenburg 


Lodz 
Louiſenhof bei Düben 
Eilenburg 


Thallwitz 
Eilenburg 


” 


” 


Name. 


Richard Marſchner 
Richard Jentzſch 
Willi v. Haas 
Rudolf Deutſch 
Rudolf Hartmann 
Hugo Angermann 
Paul Vörckel 
Wilhelm Sebald 
Richard Kirchhoff 
Arthur Oheim 
Paul Vörckel 
Guſtav Löbus 
Oscar Reichenheim 
Hermann Kühne 
Bruno Ebhardt 
Karl Krötzſch 
Hugo Zintzſch 
Emil Möbius 
Ferdinand Dimmroth 
Rudolf Göbel 


5. Sexta. 


Paul Uhlitzſch 
Alfred Bergſtädt 
Otto Liebmann 
Oscar Schröder 
Max Scharſich 
Joſeph Schultze 
Max Donner 
Karl Gieſeler 
Oswald Müller 
Paul Günther 
Karl Becker 
Richard Föhring 
Bernhard Költzſch 
Adolf Lohmann 
Max Reichenbach 
Karl Eckensberger 
Ernſt Föhring 
Richard Tſchirch 
Paul Schrader 
Alfred Hohenſtein 
Moritz Irmiſch 
Paul André 
Georg Hartmann 
Ernſt Bringmann 


Karl Klette 


Felix Lange 


Wohnort der Eltern. 


Uebigau 
Eilenburg 


Doberſchütz 
Heldrungen 


Eilenburg 


Kölſa 
Eilenburg 
Neiden 
Eilenburg 


Mörtitz 
Eilenburg 
Sprotta 
Eilenburg 


an 
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II. Telirmittel. 

Die Lehrerbibliothek erhielt folgende Vermehrung: 

1) Durch Schenkung: a) Von dem Königlichen Provinzialſchulkollegium in Magdeburg: 
34 Programme, Amtl. Katalog der Ausſtellung des deutſchen Reiches (Wiener Weltausſtellung), b) von 
den Herren Verlegern: Schreiber, franz. Elementargrammatik; Dietlein, Ergebniſſe des geographiſchen, 
geſchichtlichen und naturkundlichen Unterrichts; Köſtler, Leitfaden für den Anfangsunterricht in der 
Geometrie, 2. Heft; Neumann, Schulgeographie; Damm und Niendorf, Leitfaden für den Unterricht 
in der deutſchen Grammatik; Heinemann, Uebungsſtoffe für den deutſchen Sprachunterricht in Volks⸗ 
ſchulen; Kaiſer, Geſangſchule; Erk, Vorſtufe zum Erk⸗Greifſchen Sängerhain; Horn, geometriſcher An⸗ 
ſchauungscurſus; c) von verſchiedenen Schulen: Programme; d) vom Lehrerkollegium: Zeitung für 
das höhere Unterrichtsweſen. Bd. 4. 

Für dieſe Geſchenke ſagen wir den Gebern im Namen der Anſtalt den herzlichſten Dank. 

2) Durch Ankauf: Rendu, Robinson dans son fle; Hoff und Kaiſer, Leitfaden für den 
Unterricht in der deutſchen Grammatik; Wägner, Hellas, 2 Bde.; Hoffmann, Schulbibel, 1. Heft; Gieſe⸗ 
brecht, Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeit, II. Bd.; Meyer, Handlexicon des allgemeinen Wiſſens nebſt 
Tafeln; die Bücher VI, VIII, XII, XIII und XVI der Bibliothek gediegener und intereſſanter fran⸗ 
zöſiſcher Werke, ed. Göbel, Charles XII., herausgegeben von Rudolph und v. Muyden; Voltaires 
Geſchichte Karls XII. von Ludwig; Schmitz, franz. Synonymik; Schmitz, Maucaulay⸗Commentar; 
Giebel, Zoologie; Lübke, Reallexikon. Die Fortſetzungen folgender Zeitſchriften: Giebel, Zeitſchrift 
für die geſammten Naturwiſſenſchaften, Bd. 9 und 10; Herrig, Archiv für das Studium der neuen 
Sprachen, Bd. 53 und 54; Strack, Centralorgan für die Intereſſen des Realſchulweſens; dann Kiepert, 
polit. Wandkarte des deutſchen Reiches; Berghaus, phyſikaliſche Wandkarte in Mercators Projektion. 

Für die Schülerbibliothek wurden angeſchafft: Wagner, Entdeckungsreiſen in der Heimat. II. 
Pfeil, Gute Kinder — brave Menſchen; Pilz, die kleinen Thierfreunde; Bechſtein, Mährchenbuch; 
Höcker, Bearbeitungen Dickens'ſcher Erzählungen, 3 Bde.; Oſterwald, Erzählungen aus der alten 
deutſchen Welt, 8 Bde.; Vogel, deutſche Geſchichten für die Kinderſtube; Otto, neue deutſche Geſchichten; 
Otto, neueſte deutſche Geſchichten; Otto, der Jugend Lieblings⸗Mährchenſchatz; Horn, des alten Schmied⸗ 
jakobs Geſchichten, 3 Bde.; Hiltl, der alte Derfflinger und ſeine Dragoner; Roth, der Burggraf und 
ſein Schildknappe; Otto und Ackermann, vier große Bürger, die Wohlthäter und Helden ihres Volkes; 
Berndt, deutſches Flottenbuch; Kane, der Nordpolfahrer; Kutzner, ein Weltfahrer, oder Erlebniſſe in 
4 Erdtheilen; Buch der Erfindungen, Gewerbe und Induſtrien, II. Band; Kugler, Geſchichte Friedrichs 
des Großen; Freitag, Bilder aus der deutſchen Vergangenheit, I. Bd.; Stahr, Leſſing, ſein Leben 
und ſeine Werke, 2 Bde.; Anderſen, Mährchen, herausgegeben von Oscar Pletſch; Zöllner, der ſchwarze 
Erdtheil und ſeine Erforſcher. 

Angeſchafft wurden ferner: 

1 Apparat zur Demonſtration der Geſetze vom Parallelogramm der Kräfte, 1 Flaſchenzug. 
1 Apparat zur Demonſtration der Hebelgeſetze, mit Gewichten, 2 communicierende Röhren, 1 Apparat 
zur Erläuterung des Auftriebs, 1 hydroſtatiſche Wage von Nicholſon, 6 Capillarröhren, 1 Apparat 
zur Demonſtration des Luftdrucks, 1 Mariotteſche Röhre, 1 Apparat zur Demonſtration der Pendel⸗ 
geſetze. Die chemiſchen und phyſikaliſchen Apparate wurden ergänzt. 

An Geſchenken giengen ein: 

Von Herrn Henkel: 48 Kryſtallgeſtalten aus Cartonpapier; vom Secundaner Jüngel: 
Eine Ringelnatter in Spiritus, welche Geſchenke mit beſtem Dank entgegengenommen wurden. 
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Irdunng der öffentlichen Prüfung. 


Dienſtag, den 4. April, 
vormittags von 9—12 und nachmittags von 3—5 Uhr. 


Secunda: 

Religion, Diac. Thienemann von 9—9½ Uhr. — Deutſch, Jahn, von 9½ — 10 Uhr. 
Tertia: 

Mathematik, Leiber, von 10— 10%/ Uhr. — Latein, Zwirnmann, von 10%½ — 11 Uhr. 
Quarta: 

Geographie, Jahn, von I1—11'/, Uhr. — Rechnen, Klung, von 11½ 12 Uhr. 
Quinta: | 

Latein, Henkel, von 3—3'/, Uhr. — Franzöſiſch, Zwirnmann, von 3½½ —4 Uhr. 
SHexta: 


Geſchichte, Henkel, von 4—4½ Uhr. — Deutſch, Klung, von 4½ —5 Uhr. 


— — — — 


Das neue Schuljahr beginnt am 20. April. Die Schüler, auch die aufzunehmenden, 
haben ſich um 8 Uhr deſſelben Tages im Schulſaal der höhern Bürgerſchule einzufinden. 


Dr. A. Wiemann, Rertor. 
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